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Freud'.“ Keine Zeit iſt fo voll Freude, innerer Freude, wie die Weihnachtszeit. Es ift ein ganz eigener Freudenſchimmer, 
der über dieſen Feſtestagen ausgebreitet liegt. 2555 ; z 


neu vor die Seele — lebte man wie in der Märchenwelt. Wie klopfte das kleine Herz voll Erwartung vor der noch verſchloſſenen 
Weihnachtstür, und wenn die Tür aufging, wie ſtrahlten die Augen im Lichte der Weihnachtskerzen und freute ſich das kind⸗ 
liche Gemüt über die wenn auch noch jo beſcheidenen Gaben. Und nicht müde wurde man, immer wieder die altvertrauten 
Weihnachtslieder zu ſingen. . : i 


Es galt auf eigenen Füßen zu ſtehen. Die rauhe Wirklichkeit des Lebens packte einen an. Oft wehte der Wind kalt, und der 
Kampf des Lebens war hart. Vielleicht war es ein beſonderes Leid, das uns aufgelegt wurde und niederdrückte. Vielleicht 
atte man mit der Kindheit auch den Kinderglauben verloren. Was man als Kind beglückend beſaß, hatte man fidh nehmen 
laſſen in der falſchen Meinung, es paſſe nicht mehr zum reifen Mannesleben. Oder es wurde verjchlittet von den täglichen 
Sorgen und Mühen des Lebens. Oder die Schickungen hatten einen müde gemacht, und man hat nur noch ein verträumtes 
Lächeln für geweſenes Glück. Oder ſuchte man die Freude in den tauſenderlei Dingen dieſer Welt voll Torheit und Sünde? 


Freude nicht hoch kommen. 


„vie Klarheit des Herrn“, in Armut und Niedrigkeit wurde der Heiland der Welt geboren, und die fernen Weiſen, die nach 
em verkündeten Meſſias Ausſchau hielten, haben ſeinen Stern geſehen. Gerade dann, wenn wir dahin gekommen ſind, daß 
wir erkannt haben, „das Leben ift der Güter Höchſtes nicht“, dieſes irdiſche Leben mit aller Verworrenheit und Sünde, wenn 
fit die irdiſchen Dinge erſchaut haben in ihrer Eitelkeit und Vergänglichkeit, wenn das Herz unbefriedigt durch die Welt 

eht, dann ſteht die Gottesbotſchaft verheißungsvoll und freudebringend vor uns. Wo wir Ausſchau halten nach einem bleiben⸗ 
; Sn ewigen Glück, wo unſer Herz ſich ſehnt nach Gott, da wird die Weihnachtsverkündigung zur Freude, zu einer tiefen, inneren 
Freude 3 „ 


des Erkennens. „Erkenntnis des Heils. .., die da ift in Vergebung ihrer Sünden, durch die herzliche Barmherzig⸗ 
keit unſers Gottes, durch welche uns beſucht hat der Aufgang aus der Höhe, auf daß er erſcheine denen, die da ſitzen in 
Finſternis und Schatten des Todes, und richte unſere Füße auf den Weg des Friedens.“ Neben die Freude tritt der 
Friede. Nein, die Freude kommt aus dem Frieden, f l at d 
Liebe Gottes. Das Herz wird ruhig und ſtill, auch wenn die Schickſalsſchläge hart ſind, wenn herbes Weh den Körper durch⸗ 
zuckt, wenn jo manches zuſammenbricht, an das man ſich bisher geklammert hat. Über allem jteht ja Gott mit ſeiner Liebe 
in Chrifto, die uns errettet, die uns trägt und führt. Aus Schuld zur Vergebung, aus Finſternis zum Licht, aus Ver⸗ 
worrenheit zur Klarheit, aus dem Zeitlichen zum Ewigen. „Friede auf Erden“, Friede dem Menſchen! 


Kut die Gaben der Liebe, es ift nicht nur die Poeſie dieſes ſchönſten aller Feſte, das uns in dieſen Tagen feſſelt, ſondern 
in dem Jeſuskind in der Krippe berühren fi Zeit und Ewigkeit. Und das ift das Große, auch ic) finde hier die Bride 
zum © g i ; be 


die Schwelle des alten und neuen Jahres tritt. Was wird das neue Jahr in ſeinem Schoße bergen? Was wir durchleben 
iſt trüb und ſchwer, und die Zukunft erſcheint uns dunkler denn je. Die ganze Menſchheit ſteht wie unter einem Druck 
Wir leben in einem geſchehlichen Spannungsverhältnis. Irgend was — das fühlen wir — muß geſchehen, ohne das 
Was und Wie zu kennen. Wird es beſſer werden oder gar noch ſchlimmer? Vergebliches Fragen — — — Sollen wir 
uns das Horofkop ſtellen laſſen? Sollen wir eine Wahrſagerin aufſuchen? Oder können nicht andere geheime Mächte und 


törichteres Tun! 
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Weihnachtsklänge und Neujahrsgedanken. = 


„Süßer die Glocken nie klingen, als zu der Weihnachtszeit; s ift als ob Engelein fingen wieder von Frieden und 


Wieviel Freude klingt uns nach aus den Tagen der Kindheit. Damals — die Erinnerung malt es uns immer wieder 


Ja damals — ach „wär' ich noch einmal doch ein Kind“ — — aber dann kam's anders. Man entwuchs der Kindheit. a 


unſer geistliches Leben erſtarrt, wie draußen die Natur? „Da draußen iſt's fo kalt in dieſer Winterzeit; vom Eiſe ſtarrt = 
finſtre Tannenwald, die Welt ift eingeſchneit, auch Menſchenherzen ſind gefroren.“ Iſt es ſo? Dann allerdings kann die 


Und doch: „Siehe, ich ver kündige euch große Freude!“ Über den dunklen Fluren Bethlehems erſtrahlte 


Gewiß iſt es nicht mehr die Freude der Kindheit, dieſer Märchenzauber, der uns gefangen nahm. Es iſt die Freude 


der nun ein Menſchenherz erfüllt, nachdem es erkannt hat die ewige 


x We: 
So wird Weihnachten zum innerſten Erlebnis. Es ift nicht nur der Lichterglanz und Tannenduft, es ſind nicht 


Ewigen. 


Bald ſtehen wir wieder an der Jahreswende. Vielleicht beſchleicht manchen ein banges Gefühl, wenn er über 


Kräfte me a und Erde uns das Edhiefal deuten oder gar meiftern helfen? Törichte Gedanken! Und 
; Es ziemt uns nicht, den Schleier zu lüften, den Gott fiber alles Weltgeſchehen gebreitet hat. Und 


302 


auch nicht notwendig. Nicht der Weg, den wir geführt werden, ift das ausſchlaggebende, ſondern das Ziel, dem wir zufireben, 
Und während alles Geſchehen zeitlich ift, liegt das Ziel im Ewigen. Gerade der Jahreswechſel ſoll es uns wieder klar 
machen, wie flüchtig und damit ſchließlich auch bedeutungslos alles Irdiſche iſt, während das Ewige das allein Bleibende 
gibt. Die Tage, auch des neuen Jahres, werden kommen und gehen, aber nur als Pendelſchläge an der Weltenuhr Gottes, 


Möchte uns dabei klar werden, was Terſteegen ſingt: 


„Ein Tag, der ſagt dem andern, mein Leben jei ein Wandern zur großen Ewigleit. 
O Ewigkeit, ſo ſchöne, mein Herz an dich gewöhne, mein Heim iſt nicht in dieſer Zeit!“ 
Und dieſe Ewigkeit iſt nicht dunkel und erſchreckend, ſondern licht und voll Freude, und wirft ihre verklärenden 
Strahlen auf unſeren Lebensweg. Es iſt das ewige Licht, das in der Weihnacht in die Welt gekommen iſt. 
i „Jeſus iſt kommen, Grund ewiger Freuden!“ 


j Londwirtihaftliche 
Fach- und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Die Entwicklung der genoſſenſchaftlichen 
Milchverwertung in der Tſchechoſlowakei. 

Im Rahmen des Kopenhagener Milchwirtſchafts⸗ 
kongreſſes hat der Führer der tſchechoflowakiſchen Dele- 
gation, Dr. Dvorak, einen Bericht erſtattet, der ſoeben 
in der Prager Preſſe erſchienen iſt und einen inter⸗ 
eſſanten Einblick in die Entwicklung der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Milchverwertung in der Tſchechoſlowakei geſtattet. 
Danach ſtützt ſich die tſchechoſlowakiſche Milchinduſtrie 
von Jahr zu Jahr in höherem Maße auf Genoſſenſchafts⸗ 

betriebe, und das Tempo, in welchem ſich in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei die privaten und genoſſenſchaftlichen Unter⸗ 
nehmungen entwickelten, iſt ſehr verſchieden. Die allge⸗ 
meinen Urſachen für die günſtigere Entwicklung der ge- 
noſſenſchaftlichen Molkereien ſind bekannt; ſie beſtehen 
phauptſächlich in den Schwierigkeiten einer regelmäßigen 
Milchverſorgung, bei den Privatunternehmungen in der 
Notwendigkeit bedeutender Kapitalreſerven und In⸗ 
veſtitionen, in der ungleichmäßigen Milchproduktion und 
deren Verhältnis zum Verbrauch — in den Sommer⸗ 
monaten ſteht z. B. die ſteigende Tendenz der Milch⸗ 
einlieferung in einem kraſſen Mißverhältnis zum rück⸗ 
gängigen Konſum in den Großſtädten uſw. Soweit pri⸗ 
vate Unternehmungen in der Tſchechoſlowakei erfolgreich 
arbeiten konnten, handelt es fi meiſtens um Vorkriegs⸗ 
unternehmungen, die durch bedeutende Inveſtitionskoſten 
nicht mehr belaſtet ſind und die über hinreichendes Ka⸗ 
pital und gute Einkaufs⸗ und Diſtributionsorganiſa⸗ 
lionen verfügen. 7 
Die Bilanz der tſchechoſlowakiſchen Milchwirtſchaft 
für die Jahre 1920 bis 1930 kann als befriedigend be⸗ 
zeichnet werden. Im Jahre 1920 beſtanden in der 
ITſchechoſlowakei 236 Molkereigenoſſenſchaften und ge- 
noſſenſchaftliche Milchſammelſtellen, im Jahre 1925 


konnte ein Zuwachs auf 342, d. i. um 49 Prozent, und 


bis zum Jahre 1930 auf 393 Unternehmungen, d. i. ins⸗ 
geſamt 67 Prozent, verzeichnet werden. Intereſſant iſt 
auch die landſchaftliche Verteilung dieſer Unternehmun⸗ 
gen: auf die tſchechiſchen Gebiete Böhmens entfallen 
68 Unternehmungen, auf die deutſchen 32, in den tſchechi⸗ 
ſchen Gebieten Mährens wurden 119, in den deutschen 
Gebieten 139 Unternehmungen gezählt, auf die Slowakei 
entfallen 27 und auf Karpathorußland 8 Anternehmun⸗ 

gen. Aus der Gliederung auf Grund der ſpeziellen Pro⸗ 
duktionszweige geht hervor, daß die Konſummolkereien 
mit 366,5 Prozent relativ den ſtärkſten Zuwachs auf⸗ 
weiſen, an zweiter Stelle ſtehen die Käſereien mit 275 
und die genoſſenſchaftlichen Milchſammelſtellen mit mehr 
als 150 Prozent. Der ſtarke Anſtieg bei den Konſum⸗ 
molkereien deutet darauf hin, daß unſere Milchprodu⸗ 
zenten bereits ſtärkeres Intereſſe für die organiſterte 


gebiete zu zeigen beginnen. 


zielt. 


auf 43,3 Millionen, im 


Milchverſorgung der Großſtädte und der großen Konſum⸗ 


Paſtor Driemler⸗ Schmiedeberg. 
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Die aufſteigende Entwicklung der genoſſenſchaftlichen 
Milchverwertungsunternehmungen kommt nicht nur in 
der raſch fortſchreitenden Motoriſierung, ſondern auch in 
dem Zuwachs der Inveſtitionen und der Mitglieder⸗ 
zahlen der Genoſſenſchaften zum Ausdruck. Die Bau⸗ 
koſten beliefen ſich in ſämtlichen Genoſſenſchaftsmollereien 
bis zum Jahre 1920 auf 7,669,734 Millionen Ke, im 
Jahre 1930 auf etwa 60 Millionen Ke, wovon der größte 
Teil auf Böhmen entfällt. Ferner beſaßen die Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften im Jahre 1920 insgeſamt 31823 Mit⸗ 
glieder, im Jahre 1925 ſtieg die Mitgliederzahl auf 
53 542 und im Jahre 1930 auf 72 658, was einem Zu⸗ 


wachs während der letzten zehn Jahre um 126 Prozent 


entſpricht. Die 89 909 Mitgliedsanteile repräjen:ierten 
im Jahre 1920 einen Wert von 3,396 302 Ke, während 
zu Beginn des Jahres 1930 in den genoſſenſchaftlichen 
Molkereien bereits 204 819 Antetle, die einem Kapital 
von 29 417 764 Ke entſprechen, gezählt wurden. Die 
Kaſſenumſätze der tſchechoſlowakiſchen genoſſenſchaftlichen 
Molkereien näherten ſich im Jahre 1929 bereits zwei 
Milliarden Ke. 

Was die innere Organiſation der Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften betrifft, ſo muß erwähnt werden, daß die Ten⸗ 
denz auch hier auf die Bildung größerer Einheiten hin⸗ 
Man iſt ſich endlich darüber klar geworden, daß 
nur größere Unternehmungen gut proſperieren können, 
man hat deswegen von der Gründung von ſogenannten 
Zwerggenoſſenſchaften Abſtand genommen. 

Im Jahre 1914 verarbeiteten die genoſſenſchaftlichen 
Molkereien auf dem heutigen Staatsgebiete insgeſamt 
112,6 Millionen Liter Milch, im Jahre 1920 ſank dieſe 
Menge infolge der Kriegs⸗ und Nachkriegsverhältniſſe 
| ahre 1925 wurde wieder der 
Vorkriegsſtandard überſchritten, und im Jahre 1929 
wurden Geſamtlieferungen von 248,5 Millionen Liter 
Milch ausgewieſen. Im Laufe der letzten vier Jahre 
weiſt die Milcheinlieferung bei den Genoſſenſchaftsunter⸗ 
nehmungen einen Zuwachs um 36 Prozent auf. Berück⸗ 
ſichtigt man jedoch, daß die geſamte Milchproduktion in 
der Tſchechoſlowakei auf etwa 4 Milliarden Liter jähr⸗ 
lich beziffert werden kann, ſo iſt erſichtlich, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaftsmolkereien bloß mit 6,2 Prozent an der Ge⸗ 
ſamtverſorgung partizipieren. Die Geſamtproduktion 


von Butter belief hH im Jahre 1929 in den Genoſſen⸗ 
ſchaftsmolkereien auf ungefähr 690 Waggons, die Käſe⸗ 


produktion auf etwa 1 172 433 Kg. Hingegen iſt Topfen⸗ 
erzeugung ſehr bedeutend geweſen, ſie belief ſich auf ins⸗ 
geſamt 9 159 065 Kg. Die größte Topfenproduktion 
wieſen die mähriſchen Genoſſenſchaften auf, woſelbſt gute 
zwei Drittel der geſamten genoſſenſchaftlichen Topfen⸗ 
produktion der Tſchechoſlowakei erzeugt wurden. 

Zur erfolgreichen Weiterentwicklung der iſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Milchverwertungsinduſtrie it eine Bes 
ſchleunigung des Tempos, in welchem Milchverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften gegründet wurden, erforderlich. Die 


Intereſſen⸗ und die Handelsbeziehungen mülſſen weiter 


ausgeſtaltet werden. und gerade auf Dielen Gebiete iſt 
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in der letzten Zeit ein weiterer Fortſchritt erzielt worden, 
indem die beiden bedeutendſten genoſſenſchaftlichen Milch⸗ 
verwertungsorgantſatkonen, die Prager Handelsgeſell⸗ 
haft der Molkereigenoſſenſchaften und die Zentraie der 
Genoſſenſchaftsmolkereien in Brünn, ein Abkommen über 
die gemeinſame Butter⸗ und Käſeverwertung haupiſäch⸗ 
lich auf dem Prager Markte getroffen haben. Dadurch 
wird ſicherlich eine Vereinfachung der Abſatzverhärtniſſe 
und eine Ausſchaltung der Preisſchwankungen erzielt 
werden können. 


Was muß der Landwirt von den neueren 
inländiſchen künstlichen Düngemitteln wiſſen? 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 
a Da viele Landwirte ſich ſchon in der nächſten Zeit 
entſcheiden müſſen, welche Düngemittel fie für die Früh⸗ 
-jehrsdüngung kaufen wollen, möchten wir nochmals kurz 
auf die Anwendung und Wirkungsweiſe der inländiſchen 
Düngemittel hinweiſen. da die Mehrzahl von ihnen noch 
viel zu kurze Zeit im Handel iſt, als daß ſich der Land⸗ 
wirt ſchon ein endgültiges Urteil über ihren praktiſchen 
Wert bilden könnte. Aus dem gleichen Grunde veran⸗ 
ſtaltet die WG am 8. Januar im Evgl. Vereinshauſe 
zu Poſen für alle intereſſierten Mitglieder eine Sitzung, 
in der Herr Prof. Dr. Heuſer⸗Danzig einen Vortrag mit 
Lichtbildern über „Zuſammenſetzung, Anwendung und 
Wirkungsweiſe der gebräuchlichſten Düngemittel unter 
beſonderer Berückſichtigung der inländiſchen Stickſtoff⸗ 
düngemittel“ halten wird, und an den ſich eine Aus⸗ 
ſprache über alle mit dieſem Thema zuſammenhängenden 
en anſchließen ſoll. Eine rege Beteiligung von 
ſeiten der praktiſchen Landwirte an dieler Sitzung wäre 
daher im Intereſſe der Landwirte ſelbſt ſehr erwünſcht. 
Was nun die einzelnen Stickſtoffdüngemittel ſelbſt 
anbetrifft, ſo wäre zu dem älteſten inländiſchen Stick⸗ 
ſtoffprodukt, dem Kalkſtickſtoff, nur wenig zu ſagen, da 
dieſes Düngemittel ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
im Handel iſt, ſo daß der Landwirt bereits gewiſſe Er⸗ 
fahrungen über ſeine Wirkungsweiſe und zweckmäßigſte 
Handhabung geſammelt hat. Die Anſichten über die 
Wirkung dieſes Düngemittels gehen noch ſehr ausein⸗ 
ander. und das ift auch zu verſtehen. wenn wir bedenken, 
daß Kalkſtickſtoff von allen hier gehandelten Düngemit⸗ 
teln die meiſten Umſetzungen im Boden durchmachen 
muß, bevor er für die Pflanzen aufnahmefähig wird. 
Dieſe Umſetzungsprozeſſe hängen von der Ausſtreuzeit 
des Kalkſtickſtoffs, vom Kulturzuſtand des Vodens und 
ſeinem Bakteriengehalt, von den klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſen uſw. ab. Da aber alle dieſe auf die Wirkung des 
Kalkſtickſtoffes ausſchlaggebenden Momente in der 
Praxis ſehr ſtark ſchwanken, ſo muß natürlich auch die 
Wirkung des Kalkſtickſtoffes verſchieden ausfallen. Das 
beſte Vorbeugungsmittel gegen eine zu ſchwache Wirkung 
des Kalkſtickſtoffes beſteht in einer zeitigen Ausſaat des- 
ſelben. So war es auch bei uns auf den ſchweren Böden, 
wie 4. B. in Kufawien, vor dem Kriege vielfach üblich, 
den Kalkſtickſtoff zu Zuckerrüben ſchon im Herbſt unter⸗ 
zupflügen. Und wenn die Herbſtunterbringung des 
Kalkſtickſtoffs heute kaum angewandt wird, jo iſt es 
lediglich auf den Geldmangel und auf den hohen Zins⸗ 
fuß zurückzuführen. Auf jeden Fall follen wir Kalkſtick⸗ 
ſtoff nur auf jenen Böden anwenden, auf welchen wir 
gute Erfahrungen mit ihm gemacht haben. Handelt es 
ſich hingegen um einen bakterienarmen, ſauren Boden, 
dann wird Kalkſtickſtoff ſchlecht ausgenutzt und auch das 
zeitige Streuen wird nicht viel nützen. Wir werden auf 
dieſes Düngemittel noch ein anderes Mal zurückkommen. 
Hervorheben möchten wir noch, daß fih Kalkſtickſtoff als 
ein ſehr wirkſames Bekämpfungsmittel gegen Hederich, 
Ackerſenf, Windhalm, Kornblume und andere Unkraut⸗ 
pflanzen erwieſen hat. In der letzten Zeit hat Chorzów 
noch ein Gemiſch von Kalkſtickſtoff und Thomasmehl auf 


den Markt gebracht. Dieſer Dünger wird Stickſtoff⸗ 
Thomasmehl (Tomaſyng azotniakowana oder auch To⸗ 
mazot) genannt. Die deutſche Bezeichnung iſt etwas un⸗ 
glücklich gewählt, da aus ihr nicht ſofort erſichtlich iſt, 
welche Stickſtofform darin enthalten ift. Je nachdem ob 
der Dünger für den Herbſt oder für das Frühjahr be⸗ 
ſtimmt ift, ſchwankt der Stickſtoff und die Phosphorſäure 
in dieſem Düngemittel. Die Herbſtmiſchung enthält 9% 
Stickſtoff und 10% Phosphorſäure, während in der 
Frühiahrsmiſchung 11% Stickſtoff und 8% in 2% iger 
citronenlöslicher Phosphorſäure nebſt 60% Kalk ent 
halten ſind. Dieſer Dünger kann überall dort angewandt 
werden, wo wir ſonſt Kaltſtickſtoff zu geben pflegen und 
hat den Vorteil, daß dem Landwirt das läſtige Miſchen 
erſpart wird. Tomazot muß vor der Ausſaat geſtreut 
werden und gut mit der oberſten Bodenſchicht vermengt 
werden. 

= Bei den anderen inländiſchen Düngemitteln iſt in⸗ 
ſofern ein weiterer Fortſchritt zu verzeichnen, als ſie alle 
denſelben Stickſtoffgehalt haben. und zwar in derſelben 
Menge wie Chileſalpeter, aljo 15% , wodurch die Feſt⸗ 
ſtellung der Preiswürdigkeit, der zu verabreichenden 
Stickſtoffmengen und des Wirkungsgrades der einzelnen 
Stickſtofformen dem Praktiker ſehr erleichtert wird. Der 
gegebenſte Stickſtoffdünger in der gegenwärtigen Zeit 
dürfte der Kalkammonſalpeter (Saletrzak) ſein. 
Seine Vorzüge beitehen darin, daß wir eine Stickſtoff⸗ 
einheit in dieſem Düngemittel verhältnismäßig günſtig 


einkaufen und daß er auch hinſichtlich ſeiner Wirkungs⸗ 


art dem Praktiker am meiſten zuſagt. Wir können heute 
nicht mehr diefe ſtarken Stickſtoffgaben, die wir vor dem 
Kriege oder auch noch vor wenigen Jahren verabreicht 
haben, geben. Damals war bei den Landwirten der Sal⸗ 
peterſtickſtoff am meiſten beliebt, denn er wirkte raſch 
und die geringe Nachwirkung, die er zu haben pflegt, 
wurde durch Verabreichung von mehreren Gaben oder 
durch dementſprechend höhere Gaben ausgeglichen. Geben 
wir aber heute auf nährſtoffärmeren Böden Salpeter⸗ 


ſtickſtoff nur in ſchwachen Gaben, fo laufen wir Gefahr, 


daß er raſch verbraucht wird und die Pflanzen gegen 
Ende ihrer Vegetation unter Stickſtoffmangel zu leiden 
haben. Seine Wirkung kann noch weiter herabaeſetzt 
werden, wenn es ſich um einen leichten durchläſſigen 
Boden handelt und wenn die Niederſchläge nach dem 
Ausſtreuen des Düngers ſehr ausgiebig waren. 

Ein geringeres Riſiko nach der erwähnten Richtung 
gehen wir mit Kalkammonſalpeter ein. Kalkammon⸗ 
ſalpeter hat den Stickſtoff nur zur Hälfte in Salpeter⸗ 
zur anderen Hälfte in Ammoniakform. Wir haben ſo⸗ 
mit in dieſem Düngemittel ſchnell und langſamer wir: 
kenden Stickſtoff vereinigt, ſo daß die Nachteile einer 
einſeitigen Salpeterdüngung in dieſem Düngemittel viel 
weniger zur Geltung kommen. Kalkammonſalpeter hat 
gegenüber dem Norge- oder Chileſalpeter höchſtens den 
Nachteil, daß er ſich für ſpäte Kopfdüngergabe nicht 
eignet, beſonders dann nicht, wenn er nach dem Aus⸗ 
ſtreuen nicht eingeeggt oder eingehackt wird, und wenn 
durch längere Zeit trockenes Wetter anhält. Hervor⸗ 
gehoben ſei noch, daß dieſer Dünger, obzwar er Ammo⸗ 
niak enthält, den Boden nicht verſäuert, weil das Am⸗ 
moniak in dieſem Düngemittel nicht an eine durch die 
Pflanzen unverwertbare Säure gebunden iſt, wie es bei 
ſchwefelſaurem oder ſalzſaurem Ammoniak der Fall it, 
ſondern an Salpeterſäure die ebenfalls den Pflanzen 
als Stickſtoffquelle dient. Außerdem haben wir in jedem 
Zentner ungefähr 31 Pfund ungebrannten Kalk, der 
auf Böden, die zur Verſäuerung neigen, ſich günſtig auf 
die Ausnutzung des Stickſtoffs durch die Pflanzen aus⸗ 
wirken wird. 25 

Ein anderes Düngemittel von faſt gleicher chemiſcher 
Zuſammenſetzung wie Kalkammonſalpeter tt Nitros 
Tos. Der Unterſchied beſteht nur darin, daß an Stell 
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hin glauben wir, feinen falſchen Ratſchlag zu geben, 
wenn wir von den Chorzower Düngemitteln an erſter 


Stelle den Kalkammonſalpeter (ſaletrzak) zur Anwen⸗ 
dung empfehlen. ; a : 


des ungebrannten Ralfes im Kalkammonſalpeter feit- 
gemahlener Phosphorit im Nitrofos tritt. Die in dem 
Phosphorit enthaltene Phosphorſäure it aber in einem 
ſchwer löslichen Zuſtand ſo daß ſie als Phosphordünger 
; für den Landwirt nicht in Frage kommt. Nitrofos iſt 
der ältere Dünger und dürfte im Laufe der Zeit wahr⸗ 
$ ſcheinlich ganz durch Kalkammonſalpeter erſetzt werden. 
Weiter ſtellen die Chorzower Stickſtoffwerke auch 
ſchon reinen Salpeterdünger, und zwar Natronſal⸗ 
eter (Saletra ſodowa) der in feiner chemiſchen Zu- 
ee dem deutſchen Natronſalpeter bzw dem 
Chilefalpeter entſpricht, und den Kalkſalpeler 
(Saletra Wapniakowa] her, der wieder dem deutſchen 
Kalkſalveter bzw. den Norgeſalpeter gleichzuſetzen wäre. 
Beide Düngemittel werden vor allem dann in Frage 
kommen, wenn es uns auf eine raſche Wirkung ankommt, 
wenn wir in der Entwicklung zurückgebliebene Saaten 
wieder auf die Beine bringen wollen, zumal auch der 
Preis je Stickſtoffeinheit um etwa 25% höher iſt als im 
Kalkammonſalpeter. = 
m Gegenja zu dieſen zwei ſchnellwirkenden Stick⸗ 
fſtoffdüngern ſteht der langſamer wirkende Kalkammon 
(Wapnamon) mit ebenfalls 15% % Stickſtoff, und ent- 


Wie muß ſich unſere Wirtſchaftsweiſe 
künſtighin geſtalten? 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 
(Schluß) 

Von den wichtigeren Ausgabekonten wären ſchließlich noch 
das Saatgut⸗ und das Maſchinenkonto zu er⸗ 
wähnen. Wir können auf die Dauer mit ein⸗ und demſelben 
Saatgut nicht auskommen, da die Pflanzen im Laufe der Zeit 
jih abbauen und im Ertrag zurückgehen. Deshalb muß altes, 
abgebautes Saatgut durch neues, das durch züchteriſche Maß⸗ 
nahmen wieder aufgefriſcht verbeſſert wurde, erſetzt werden. 
Weiter muß die Qualität des Saatgutes auch durch ſorg⸗ 
fältige Reinigung gehoben werden, damit wir mög⸗ 
lichſt gleichmäßige und gut ausgebildete Körner zur Ausſaat 
bringen können. Aber auch die Sortenfrage darf nicht 
außeracht gelaſſen werden, denn die Anſprüche der einzelnen 
Sorten ſind ſehr verſchieden und wir dürfen gerade in der 


Böden, die zur Verſäuerung neigen, beſſer als die vom 
ſchwefelſauren Ammoniak ſein müßte. Wir werden dieſes 
Düngemittel ebenſo anwenden und werden es wie jeden 
anderen Ammoniakdünger an erſter Stelle zu Pflanzen 


ebenſo auf Wieſen und Weiden geben. Gemiſcht kann 
Kalkammon mit allen Düngemitteln werden, mit Wus- 
nahme von Thomasmehl und gebranntem Kalk. Mit 
Superphosphat kann man ihn kurz vor dem Ausſtreuen 
miſchen. AR ; 

Bei der Anwendung der Düngemittel kommt es 
weniger auf die Höhe des erzielten Mehrertrages als 
auf die Rentabilität, aljo auf das Verhältnis zwiſchen 
Düngeraufwand und Mehrertrag, an. Es kann daher 
ein Düngemittel ohne weiteres einen geringeren Mehr- 
ertrag bringen und trotzdem rentabler ſein als ein an⸗ 
deres, wenn wir die Stickſtoffeinheit in dem erſteren viel 
günſtiger kauften als in dem letzteren. In Polen 
wurden im vergangenen Jahre in etwa 100 Ortſchaften 
Diüngungsverſuche durchgeführt, um die Rentabilität der 
pberſchiedenen Stickſtofformen und Anwendungsmöglich⸗ 
keiten zu prüfen. Auf Grund der gewonnenen Verſuchs⸗ 
Hergebniſſe konnten die inländiſchen Düngemittel, was die 
Rentabilität anbetrifft, im allgemeinen erfolgreich mit 
dem Chileſalpeter konkurrieren. Auch das Danziger 
Landw. Inſtitut hat in dieſem Jahr eine Anzahl Dün⸗ 
gungsverſuche mit verſchiedenen Stickſtofformen durch⸗ 
geführt. Die gewonnenen Ergebniſſe haben ebenfalls 
beſtätigt, daß die inländiſchen Düngemittel in ihrer Wir⸗ 
kung den ausländiſchen durchaus nicht nachſtehen. Wir 
werden auf dieſe Verſuche noch zurückkommen und möch⸗ 
en hier nur hervorheben, daß auch in dieſen Verſuchen 
alfammonjalpeter ſich als gut wirkſam erwieſen hat 
i enſo hinſichtlich feiner Rentabilität in die erite 
ingereiht werden konnte. 

wurden auch von unſeren Verſuchsringen 
hende Düngungsverſuche durchgeführt, die eben⸗ 
„für die Brauchbarkeit der inländiſchen Düngemittel 
chen. Wohl kann es ſich auf Grund der gewonnenen 
Verſuchsergebniſſe noch nicht um ein endgültiges Arteil 


ſpricht daher dem ſchon bekannten ſchwefelſauren Ammo⸗ 

niak. Kalkammon iit von gelblichgrauer Farbe und foll 
gut ſtreubar bleiben, da er keine Feuchtigkeit anzieht. 
Auch dieſem Düngemittel iſt ungebrannter Kalk (kohlen⸗ 
ſaurer Kalk) beigemengt, und zwar in jedem Zentner 
36 Pfund. Dieſer beigemiſchte Kalk ſoll die bei der Ver⸗ 
wertung des Ammoniakſtickſtoffes freiwerdende Schwefel⸗ 
ſfäure unſchädlich machen, jo daß feine Wirkung auf 


mit längerer Wachstumszeit, wie Kartoffeln, Hafer, 


über die einzelnen Stickſtoffdüngemittel handeln, immer- | 


gegenwärtigen Zeit, wo ſich ein Streben nach einer erten- 
ſiveren Wirtſchaftsweiſe allgemein geltend macht, nicht ſo 
anſpruchsvolle Sorten anbauen. Auf dieſe Fragen wollen 
wir jedoch auf einer anderen Stelle zurückkommen. 

Zu dem Kapitel Maſchinen wäre zu bemerken, daß 
ſie bis zu einem gewiſſen Grade auch heute unentbehrlich ſind. 
Sie entlaſten den Menſchen von der phyſiſchen Anſtrengung 
und leiſten in vielen Fällen eine bedeutend beſſere Qualitäts⸗ 
arbeit als die Handarbeit. Sie haben den Landwirt von dem 
Frondienſt an der Scholle befreit und ihm ſomit die Möglich⸗ 
keit gegeben, eine viel erfolgreichere Arbeit zu leiſten. Denn 
ein körperlich abgearbeiteter Menſch wird nicht imſtande ſein, 
ſich noch einer intenſiveren Geiſtesarbeit zu widmen, die aber 
zur weiteren Verbilligung der Produktion dringend notwendig 
iſt. Natürlich bedürfen die Maſchinen einer verſtändnisvollen 
Behandlung und von der Eignung und Tüchtigkeit des ſie 
bedienenden Perſonals wird auch ihr wirtſchaftlicher 
Erfolg abhängen. Der in der letzten Zeit vielfach geführte 
Kampf gegen die Mechaniſierung der Betriebe iſt 
daher nur dann berechtigt, wenn der Betriebsleiter, ohne 
genau zu prüfen, ob die Maſchine auch für ſeinen Betrieb 
paßt und notwendig iſt, ſich blindlings von dem Maſchinen⸗ 
händler irgend eine aufreden läßt. Darum können wir dem 
Landwirt nur den einen Rat geben, ſich beim Ankauf von 
Maſchinen zuvor von der Maſchinenberatungsabteilung bei der 
W. L. G. beraten zu laſſen. Die Rentabilität einer Maſchine 
hängt ſchließlich auch davon ab, wie lange ſie im Laufe eines 
Jahres benutzt wird. Leider iſt es mit der Verträglichkeit der 
Landwirte untereinander nicht gut beſtellt, was ſchließlich zur 
Folge hat, daß auch der kleinſte Landwirt ſeine eigenen 
Maſchinen haben muß. Der Landwirt muß ſich daher 
darüber einig werden, wie weit er ſich heute dieſen Luxus 
leiſten kann, oder ob eine Benutzung der Maſchinen auf 
genoſſenſchaftlicher Baſis nicht zweckmäßiger wäre. 

In unſeren Ausführungen haben wir nur auf die weſent⸗ 
lichſten Sparmöglichkeiten hingewieſen. Vorausſetzung für 
alle Einſparungen iſt aber, daß wir mit dem gangen Produf⸗ 
tionsvorgang unſerer Wirtſchaft gut vertraut ſind. Es kommt 
daher nicht darauf an, daß der Landwirt ſich von Morgen bis 
ſpät in den Abend abrackert, denn in dieſem Falle wird er 
ſelten auf einen grünen Zweig kommen, ſondern je ſchwieriger 
ſich die Wirtſchaftslage geſtaltet, um ſo intenſiver muß er 
geiſtig arbeiten, um über die ſchwierige Zeit hinwegzukommen. 
Dieſe geiſtige Arbeit bringt ihm viel mehr ein als die manuelle 
und nicht ſelten wird er trotz des geringeren Arbeitsaufwandes 
einen höheren wirtſchaftlichen Erfolg als bisher erzielen, weil 


es ihm auf Grund feiner Denkbarkeit gelungen ifi, bis dahin 


gemachte Fehler abzuſtellen. ; A 
Es kann daher dem Landwirt kein beſſerer Ratſchlag 
gegeben werden, als ſich ſtändig weiter fachlich fortzubilden 
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und keine Gelegenheit entgehen zu laſſen, die ihn beruflich 
vor wärts bringen kann. Und doch gibt es noch viele Landwirte, 
die es direkt als ein Opfer ihrerſeits betrachten, wenn ſie zur 
land wirtſchaftlichen Verſammlung kommen ſollen. Wieviele 
ſolche gibt es, die gerade am Tage der Bauernverſammlung 
angeblich andere wichtigere Arbeiten zu erledigen haben. Wie- 
viele von den Landwirten möchten auf das Fachblatt ver⸗ 
zichten, damit ſie es nicht leſen müſſen. Wieviele von ihnen 
halten die Ausbildung auf einer Fachſchule und alle ſonſtigen 
Fortbildungs möglichkeiten für zwecklos, da auch ihre Ahnen 
alle dieſe Opfer und alle dieſe Plagen nicht kannten und 
dennoch gelebt haben. An alle dieſe Zweifler ſei die Frage 
gerichtet, ob ſie heute ebenſo gleichgültig auf die Kenntnis 
des Schreibens und Rechnens verzichten würden wie auf die 
fachliche Ausbildung. Mit einem gewiſſen Mitleid blickt heute 
jeder auf einen Analphabeten und hält ihn für einen halben 
Menſchen, weil er für das Leben nicht genügend gerüſtet iſt 


und mit dem Leben nicht Schritt halten kann. Auch auf 
fachlichem Gebiete ſind ungeheure Fortſchritte gemacht worden, 


die unſere Produktionsweiſe fördern und die daher gerade in 
ſchweren Zeiten ausgenützt werden müſſen. Es wird daher 
nur jener Landwirt, der den großen Wert der fachlichen Aus⸗ 
bildung bereits erkannt hat, ſie auch weiter pflegen und ſich 


wirtſchaftlich über kritiſche Zeiten behaupten können. 


Kohleneriparnis bei Dampfbetrieb. 
Von Dipl.-Ing. Geſchke⸗Poſen 
Da in vielen landwirtſchaftlichen Betrieben, beſonders in 


größeren, Dampf zur Gewinnung von Antriebskraft erzeugt 


wird (Lokomobilen, Brennereien, Molkereien), hierbei aber durch 
Unkenntnis oft recht viel Kohle vergeudet wird, will ich im 
Nachſtehenden verſuchen, auf die Fehler hinzuweiſen und Wege 
zur Verminderung des Kohlenverbrauchs anzugeben: 
Bei jedem Dampfbetrieb kommt es darauf an 
1. Wärme, bzw. Dampf richtig zu erzeugen, 
2. die erzeugte Wärme in Geſtalt von Dampf nicht zu 
vergeuden, ſondern richtig zu verwenden. 5 
1. Bei der richtigen Erzeugung von Wärme muß fo 
geheizt werden, daß die Wärme der Kohle auch wirklich zur 
Erhitzung des Waſſers dient, nicht aber, daß die Kohle nur 
halb verbrannt und als Rauch zum Schornſtein heraus geht. 
Bei Lokomobilen z. B. mit ihrem viereckigen Roſt, der an 
allen vier Seiten von Waſſer umgeben iſt, darf nicht ſo ge⸗ 
heitzt werden, daß die Kohle einfach in die Mitte des Roſtes 
eworfen wird. Dann habe ich an den Seiten freie Roſt⸗ 
fielen fogenannte Löcher), durch welche die kalte Luft direkt 
in die Feuerbach, eintritt und neben einer ſchlechten Verbren⸗ 
nung auch das Lecken von Röhren und Stehbolzen hervorruft. 


Das Heizen von Lokomobilen muß vielmehr ſo erfolgen, 


daß der ganze Roſt dauernd mit einer glühenden Kohlenſchicht 
bedeckt iſt, daß aber an den vier Rändern etwas mehr Kohle 
liegt, dort iſt ja das Waſſer das erhitzt werden foll. Beſonders 
werden die hinteren Ecken, rechts und links, von der Feuer⸗ 
buchſe, bei der Beſchickung mit Kohle leicht überſehen, fo daß 
dort faſt immer Löcher ſind. Dieſes gilt auch für die Dampf⸗ 
pflug⸗Lokomotiven. . 

Bei Flammrohrkeſſeln, muß, wie bei jeder euerung, 
natürlich auch der ganze Roſt mit Feuerung bedeckt ſein, aber 
nür flach aufgeſchüttet. Normal wird nun ſo geheizt, daß die 
gonge Roſtfläche auf einmal mit friſcher Kohle beſchickt wird. 
ie Flamme wird hierdurch erſtickt, und es bildet ſich aus der 
Kohle Gas und Rauch, die unverbrannt die Keſſelzüge durch⸗ 
En und zum Schornſtein hinausgehen. Bei falt jedem 
ampfbetrieb find in regelmäßigen Abständen die ſchwarzen 
Rauchfahnen zu ſehen, alle 5 oder alle 8 Minuten eine dicke 
chwarze Fahne. Das ift falſch. Der Rauch und die Gaſe 
nd unverbrannte Kohlenteile Schon in der ae) 
müſſen die Gafe und der Rauch verbrennen, Dazu gehört 
aber dauernd eine Flamme, und die iſt nur zu erreichen, wenn 
nur ein Teil des Roſtes jedesmal beſchickt wird, nicht aber 


der ganze Roſt. 


Bei den früheren Garantieverſuchen, welche bei der üb er⸗ 
gabe von Keſſeln ſtattfanden, wurde zur Erzielung geri gſten 
Kohleverbrauches ſo geheizt, daß ſtets nur vorn, gleich hin er 
der Feuertür die Kohle aufgelegt wurde. Die aus der friſchen 
Kohle ſich bildenden Gaſe und der Rauch wurde beim Hin⸗ 
überſtreichen über die dahinter liegende flache Kohlenſchicht 
verbrannt, alſo gleich in dem Flammrohr ſelbſt. Nach Durch⸗ 
glühen der vorderen Kohle wurde dieſelbe über den ganzen 
Roſt verteilt und wiederum nur vorn aufgelegt. 

Es hat ſich jetzt für größere Keſſel folgendes Heizverfahren 
herausgebildet: Wenn der Roſt bei Beginn des Betriebes mit 
Kohle belegt iſt, ſo wird beim Beſchicken nur die eine Seite, 
3. B. die rechte, mit friſcher Kohle beſchickt, die linke Seite 
bleibt mit der glühenden Kohle liegen. Der aus der friſchen 
Kohle entſtehende Rauch wird durch Wirbelung mit der Flamme 
von der unbeſchickten Seite in Berührung kommen und ver⸗ 
brennen und ſo nutzbare Hitze erzeugen. Die nächſte Beſchik⸗ 
kung erfolgt umgekehrt, auf die linke Seite, während auf der 
rechten Seite inzwiſchen die Kohle ſoweit verbrannt ift, daß 
ſie jetzt hell brennt und den von links kommenden Rauch ver⸗ 
brennt. Hierbei kann man auch mit gewöhnlichen Roſten 
Staubkohle verbrennen, ohne Unterwind. Es muß aber eine 
gute Sorte ſein. 

Es iſt ferner für richtigen Zug zu ſorgen, der in feiner 
Stärke einſtellbar fein muß. Bei Lokomobilen wird alſo da⸗ 
rauf zu achten fein, daß die Rauchkammer dicht ift, damit 
nicht dort Nebenluft eintritt und der Zug vermindert wird, 
und ferner, daß der Aſchkaſten dicht ſchließt, damit bei ge⸗ 
ringem Dampfverbrauch der Zug vermindert werden kann. 
Bei Dampfkeſſeln ift darauf zu achten, daß der Schieber im 
Fuchs zwiſchen Keſſel und Schornſtein gangbar iſt und daß 
im Keſſelmauerwerk keinerlei Spalten ſind, durch welche kalte 
Luft hineinkonmmen kann. 2 

2. Die Erhaltung der Wärme. a 

Während des Betriebes ſtrömt bei den Flammrohrkeſſeln 
der heiße Dampf vom Dampfdom durch die Rohre nach der 
Dampfmaſchine. Solch Dampf hat normal bei 8 Atm. 1650 
und bei 12 Atm. 190°, ee EEE 

Wenn nun der Dampfdom des Keſſels und die Dampf- 
rohre ohne Iſolation find, und das ift zu 900% der Fall, ſo 
ift das eine wunderbare Heizung des Raumes über dem Neel, 
des Daches und durch die Wärmeübertragung auch der Außen⸗ 
luft. Denn der Wärmeunterſchied iſt bei jeder Heizung das 
Maßgebende, und hier haben wir Wärmeunterſchiede von 140 
bis 170% da findet natürlich ein ſehr ſtarker Wärmeaustauſch 
ſtatt. 40 bis 50° findet man oft auf den Keſſeln. Das ift 
ja ſehr ſchön zum Säcketrocknen, aber doch viel zu teuer, denn 
der Wärmeaustauſch mit der Außenluft geht dauernd den 
ganzen Winter hindurch vonſtatten. Das muß auf jeden Fall 85 
verhindert werden und kann auch verhindert werden durch gute 
Iſolation. Der befte Iſolator ift wohl ſtillſtehende Luft. Aber = 
die ift ſchwer zu erreichen. Jedenfalls ift es aber möglich, bei 
den Stirnflächen der Dampfkeſſel und am Dampfdom ein Blech 
anzubringen, wodurch die Luft zum Stillſtand kommt und nicht 
dauernd vorbeiſtrömt und Wärme entführt. Um den Dampfj⸗ 
dom kann auch ein Mantel aus Ziegelſteinen aufgeführt werden, 3 
der aber nicht dicht an das Keſſelblech reicht, ſondern ca. 8 cm 
davon abſteht. Oben ift aber der Luftzwiſchenraum zu ſchließen. 
Souſt wird mit Kieſelgur oder mit Stroh, das mit Lehm verz 
miſcht wird, iſoliert. Das Stroh verbrennt aber bald und der 
Lehm wird bröcklig. Da helfen ſür eine gewiſſe Zeit ſchräg 
umwickelte Bandagen. . ; 

Jedenfalls ift die Iſolierung äußert wichtig und erſpart 
viel Kohle. Wenn ihr kein ſo großer Wert beigelegt wird. ſo 
glaube ich, liegt das daran, daß eben Kohlen ſowieſo beſtellt 
werden müſſen, daß aber die Koſten für eine Iſolation Extra: 
Ausgaben ſind, die noch niemals oder aber nur bei der Neu⸗ 
aufſtellung eines Keſſels vorgekommen find und daher unge⸗ 
wohnt find. In der nachſtehenden Aufſtellung find die Wärme⸗ 
leitungszahlen vergleichsweiſe für verschiedene Materialien ane 
gegeben. Hieraus ift beſonders der Wert einer Iſolation über 
haupt gegenüber nicht iſolierten Dampfrohren zu erſehen: 


= Führung der Zugluft dem Keſſel viel Wärme entzogen. 


und durch die Keſſelzüge. 


Eiſen 5000 Kieſelgut 85 
Ziegel 70 Kiefernholz quer zur Safer 3 
Kork 25 Luft 2 


Holz verkohlt leider zu leicht, ſonſt wäre es wohl am beſten 
zu verwenden. Man nimmt daher bei Dauer⸗Betrieb Kieſelgur 
oder Luft, welche durch Blech um die Dampfrohre herum ftill- 
geſetzt wird. Bei Keſſeln mit geringen Betriebszeiten werden 
aber unter den heutigen Verhältniſſen auch ſelbſt hergeſtellte 
Iſolationen aus Lehm mit Stroh genügen. 


Eine gute Vorwärmung des Keſſelſpeiſewaſſers ift be- 
e wichtig. Bei Lokomobilen erfolat die Vorwärmung 
urch einen Teil des Abdampies. Ader es ift darauf zu achten, 
daß auch das warme Waſſer in den Keſſel kommt. Gewöͤhn⸗ 
lich iſt aber der Saugeſchlauch bis nach unten auf den Boden 
geführt und nimmt von dort das kalte Waſſer in den Keſſel, 
während das heiße Waſſer oben in der Tonne bleibt. 


; Für Molkereien, welche viel heißes Waſſer gebrauchen, 
für die Keſſelſpeiſung, für das Auswaſchen der Gefäße, u. |. w. 
wird jetzt der ſogenannte däniſche Waſſervorwärmer genom⸗ 
men, der viel Brennmaterial erſpart. Nähere Angaben über 


dieſen Vorwärmer find in der Fachliteratur, beſonders von 


der preußiſchen Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Milch⸗ 
wirtſchaft in Kiel, veröffentlicht worden und Auskunſt hierüber 
wird den Mitaliedern der Welage von der Maſchinenberatungs⸗ 
abteilung der Welage gegeben. Es kommt darauf an daß der 
Vorwärmer unter Druck des Hauptwaſſerbehälters ſteht, daß 
der Zufluß des kalten Waſſers unten, die Entnahme des 
warmen Waſſers oben ſtatifindet und daß der Vorwärmer 
„ Motiert ift, beſonders in ſeinem oberen Teil. 


3 Ferner find noch Kohlen zu fparen, wenn der Keſſel 
tille ſteht. Das hört fich etwas fonderbar an. Aber in den 
Betriebspauſen und während der Nacht wird durch ſalſche 
In 
einem ausführlichen Artikel im Zentralwochenblatt Nr. 45/1981 
hatte ich ſchon darüber geſchrieben: Bei Lokomobilen wird 
über Mittag z. B. die Lokomobile ſtill geſetzt. Wenn der 
Heizer aut iſt, wird er das Feuer an die Rohrwand ſchieben, 
damit die elbe ſich nicht zu ſtark abkühlt, und außerdem wird 
er vielleicht auch die Klappe vom Aſchkaſten ſchließen, aber das 
nutzt doch nicht viel, denn der Zug durch den Schornſtein 
ſaugt immer noch Luft durch den Keſſel hindurch. Der 
Aſchkaſten ſchließt aber bei 99 Prozent der Lokomobilen 
nicht, und die kalte Luft ſtreicht dann durch die Röhren und 
entzieht dem Keſſel Wärme, die durch friſches Heizen, bzw. 
durch Mehrverbrauch an Kohle wieder erzeuat werden muß. 
Richtig wäre es, im Schornſtein eine Art Droſſelklappe zu 
haben, die bei Suüllſtand der Maſchine quer geſtellt wird und 
den Schornstein abſperrt. Oder wenn eine ſolche Klappe 
nicht vorhanden ift, ift. in den Betriebspaufen und in der 
Nacht die Rauchkammertür zu öffnen, dann wird der Keſſel 
aus dem Luftzuge ausgeſchaltet. 


Bei Flammrohrkeſſeln werden im Betrieb die Wände 
bis zu 500° erhitzt. Daher werden ja auch Schamottſteine 
genommen, zum Schutze gegen dieſe hohe Hitze. Nun werden 
für die Nacht zwar die Türen unter den Roſten zugemacht, 
und der Rauchſchieber wird heruntergelaſſen, aber das iſt 
kein richtiger Schluß und der hohe Schornſtein mit ſeinem 
guten Zuge zieht die Luft an, wo er ſie herbekommen kaun, 
alſo durch die Aſchentür, durch die Roſte, durch den Keſſel 
Dabei werden das noch warme 
Waſſer (160°) im Keſſel und auch die Schamotteſteine abge⸗ 
kühlt und diefe verloren gegangene Wärme muß doch wieder 
m nächſten Morgen auf die richtige Dauerwärme gebracht 
werden, durch erhöhten Kohleverbrauch. Da wird ln 
deim Schornſtein eine Nebenöffnung anzubringen, wie ſolche 


en kann. 
Diurch alle dieſe Eo die nicht viel Geld, wohl 


en 3 


Lokomobile durch Heffnen der 5 ge⸗ 


aber eiwas Verſtändnis erfordern, laſſen ſich Ele eriparen. 
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Mufterverträge. 


Den Mitgliedern der Welage teilen wir mit, daß die 
Muſterverträge für die landwirtſchaftlichen Arbeiter für 1932/33 


fertig geſtellt ſind. 


Um den Inhalt des neuen Vertrages bekanntzugeben, 
berufen wir eine Verſammlung des Arbeitgeberverbandes für 
Dienstag, den 29. 12., vorm. 11 Uhr im kleinen Saale des 
Gogi. Vereinshauſes, Vojen, ul. Wfazdowa, ein. 

Bei dieſer Verſammlung oder am gleichen Tage auf 
unſerem Biro in Poſen, ul. Piekary 16/17 können die neuen 
Verträge gegen Bezahlung in Empfang genommen werden, 
des weiteren find fie vom 30. 12. ab bei den Geſchäftsſtellen 
der Welage erhältlich. 


Arbeltgeberverband für die deutſche 
Landwirtſchaft in Großpolen. 
(—) Stegmann. 


Sſtzung des Ureisbauernvereins Poſen 
und des Ackerbauausſchuſſes der Welage. 


Gemeinſame Sitzung am Freitag, dem 8. Januar 
1932, nachmittags 2½ Uhr, im kleinen Saale des Evgl. 
Vereinshauſes zu Poſen. 

Tagesordnung 

1. Geſchäftliches. 

2. Vortrag des Herrn Proſeſſor Dr. Heuſer⸗Danzig: 
„Zuſammenſetzung, Anwendung und Wirkungs⸗ 
weiſe der gebräuchlichſten Düngemittel unter 
beſonderer Betückſichtigung der inländiſchen 
Stickſtoffdüngemittel“. (Lichtbilder.) 

3. Portrag des Herrn Niehoff⸗Buſzewko über Ren- 
table Milchviehhaltung“. 


: Forſtausſchuß der Welage. 

Es werden 6000 Stück Erlen⸗Sämlinge, 90—150 Zentimeter 
hoch, angeboten. Reflektanten wollen ſich an den Forſtausſchuß 
der W. L. G., Poſen, ul. Piekary 16/17, wenden. 


Dereinstalender. 


Bezirk Poſen J. 
Low. Verein e Verſammlung Mittwoch, d. 6. 1. -tot 
3 Könige), nachm. 4 Uhr bei Koerth in Pudewitz. örttag Redak⸗ 
teur Zoewenthal-Bofen: „Die Preisentwicklung der landwirt⸗ 
paige Erzeugniſſe und ar ee prech⸗ 
unden: mae. Mittwoch, d bei Fitzkte von 10 bis 
12 Uhr; Wreſchen Donnerstag, d. 21. 12. und 14. 1. im Konfum. 
Bezirk Poſen II. 
Ver e dw. Verein Samter: Dienstag, 29. 12. 
A m. 3 Uhr in Bährs Lokal. 1. Geſchäftliche Mit eitungen; 
erſicherungsfragen (Herr Schnitzer von der ae 
abteilung der = G. ift anweſend.) Berfiherungspapiere 
HBeſchlu faang | ber einen Fami 1 5 
e = Zn =i Sn e 
m. r im Vereinsloka ortrag Hauptge eg 
Kraft⸗ Po en über: „Wirtſchaftliche Tages 4 ug, Son. Bere 
inne: Kinovorführung Sonnabend, d. 2. 1., im Hotel 
chrader. Angehörige der Au lieder u Aug lahr er Verein 


erſchiedenes. erein 


Bentſchen: Vom 29. bis 10 1. 31. Dezember T ein landw. 
Buchführungskurſus unter Leitung des Herrn Dipl.⸗Edw. Zern 
ſtatt. Beginn 29. 12., nachm. 4 Uhr, bei J Die Koſten 
fir die A e 1 1 5 erſon 9 ormulare 
5 nn 8 3 Be we 1 
lung Mittwoch, d. Uhr bei Witte 


e), nachm. 5 
chen in Sato si e ler t ie Krauſe⸗Opalenica über: 
„Kolik der Merde “. fe n Findet ein gemütliches Bellams 
menſein und l ſtatt. Ldw. Verein Kalolewo: Verſammlung 
Sonntag, 10. 1., nachm. 3 Uhr bei Adam in Kakolemo. Vortrag 
Dr. Klar pojén über: „Teſtamente und Rechtsfragen“. Sprech⸗ 
ſtunden: Neutomiſchel: Donnerstag, d. 31. 12, und 7. £ bel Kern. 

Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Nawitſch: am 9 d. 29. 12. 1934 und am 
r 1. 1932. Im neuen Jahre werden die Sprechſtunden in Rawitſch 
ni des verlegten Wochenmarktes nicht mehr am greitai 

ondern am Sonnabend abgehalten. Wollſtein: am 2. 19327 
ass 10 Uhr in der Konditorei Schulz. Ortsverein ehe 

(Fortſetzung auf Seite 813) - A 


Four die Eandfrau 


chens, wmd Kofwiekfäaft, Kleintierzucit, Gemüse und Obftban, Geiunpeitspfege, Ersiehungsfeagen) 15 1 


Weihnachtslied. 
Es kommt ein Schiff, geladen bis an den höchſten Bord, 
trägt Gottes Sohn voll Gnaden, des Vaters ewig's Wort. 
Das Schiff geht ſtill im Triebe, es trägt ein' teure Laſt; 
das Segel ijt die Liebe, der heil'ge Geiſt der Maſt. 
Der Anker haft't auf Erden, da iſt das Schiff am Land. 
Das Wort fol Fleiſch uns werden, der Sohn ift uns geſandt. 
Zu Bethlehem geboren im Stall ein Kindelein, 
gibt ſich für uns verloren; gelobet muß es fein. 
And wer dies Kind mit Freuden umfangen, küſſen will, 
muß vorher mit ihm leiden groß Pein und Marter viel, 


danach mit ihm auch ſterben und geiſtlich auferſteh'n. 
das Leben zu ererben, wie an ihm iſt geſcheh'n. 


A A 


Anſer Ohr, feine Pflege und feine Krantheiten. 


Das Ohr beiteht aus drei Teilen: dem äußeren, 
dem mittleren und dem inneren Ohr. Zum äußeren 
Teil gehört die Ohrmuſchel, die eigentlich nicht zum 
Hören dient, ſondern allein dazu, den Schall aufzufangen 
und uns die Wahrnehmung, aus welcher Richtung er 
kommt, zu erleichtern. Auch der ſich an die Ohrmuſchel 
nach innen anſchließende gewundene knöcherne Kanal, 
Gehörgang genannt, iſt nicht zum Hören beſtimmt, ſon⸗ 
dern dazu, den Schall weiterzuleiten. Der Gehörgang 
erweitert ſich trichterförmig, verengert ſich in der Mitte 
und wird vom Trommelfell abgeſchloſſen. Auch dieſes 
feine Häutchen iſt für das eigentliche Hören nahezu ent⸗ 
behrlich; denn zahlreiche Menſchen, die auf irgendeine 
Weiſe ihr Trommelfell verloren haben, empfinden kaum 
eine Beeinträchtigung ihrer Hörfähigkeit. Jenſeits vom 
Trommelfell liegt ein kleiner Hohlraum: die Pauken⸗ 
höhle mit der Ohrtrompete. In der Paukenhöhle be⸗ 
finden ſich die zarten Gehörknöchelchen, welche die ihnen 
vom Trommelfell übermittelten Luftſchwingungen auf⸗ 
nehmen und nach innen weitergeben, und zwar nach der 
inneren Gehörhöhle, dem ſogenannten Labyrinth. Hier 
erſt liegen die eigentlichen, für den Gehörſinn unent⸗ 
behrlichen Werkzeuge, vor allem die Schnecke und der 
ſich in ihr ausbreitende Gehörnerv, der den Schall nach 
innen in das Gehirn weiterleitet und mit ſeinen letzten 
Ausläufern im Gehörzentrum endet. BE 

Was nun die Pflege des Ohres anbelangt, jo muß 
bemerkt werden, daß wir in erſter Linie bedacht ſein 
müſſen, das Ohr vor Verletzungen zu bewahren. Dieſe 
können durch Schlag, Bohrungen und Hineinſchreien ent⸗ 
ſtehen. In allen Fällen kann eines der feinen Organe 
verletzt werden — durch Bohrungen hauptſächlich die 
Gehörknöchelchen, deren Verluſt unbedingt Schwerhörig⸗ 
keit zur Folge hat. Niemals darf alſo das Ohr mit 
einem harten Gegenſtande gereinigt werden. 
Wie ſollen wir aber unſere Ohren reinigen? Zu⸗ 
nächſt nicht zu oft, nicht tagtäglich; denn das häufige 
Herumbohren und Kratzen in den Ohren führt nur zu 
einer Reizung oder Verletzung der Haut. Zur gewöhn⸗ 
lichen Reinigung des äußeren Gehörganges iſt ein in 
warmes Seifenwaſſer getauchter Handtuchzipfel aus⸗ 
reichend. Alle zur Gehörgangsreinigung verwendeten 
häuslichen Inſtrumente — Ohrlöffelchen aus Holz, 


Die ſchonendſte Reinigung des Gehörganges wird erzielt 


Ohrenerkrankungen außerordentlich häufig. Nicht ſelten 


alles im Zuſammenhang zu verſtehen und den Unte 


Nach Johannes Tauler, etwa 13081361, 
von Daniel Sudermann, 1550—1631. 


Knochen, Hartgummi, Metall, Federpoſen, Haarnadeln 
und Ohrſchwämmchen — ſind von ſehr zweifelhaftem 
Wert und ſchaden in der Regel mehr, als ſie nützen. 
Ganz unzweckmäßig ſind die Ohrſchwämmchen, weil ſie 
das Ohrenſchmalz, das in friſchem Zuſtande weich, 
ſchmierig und weiß iſt, aber durch längeres Verweilen 
im Gehörgang gelb, ſelbſt bräunlich und dick klebrig wird, 
nicht entfernen, ſondern tiefer ins Ohr hineinſtoßen und 
dem Trommelfell annähern, welches durch die ranzige 
Zerſetzung der Talgmaſſen gereizt und entzündet wird. 


durch vorſichtiges Ausſpritzen der Maſſen mit blut⸗ 

warmem Waſſer von geübter Hand. Vorher ſind die 
harten, an den Gehörwänden feſt klebenden Maſſen durch 
Einträufeln von löſenden Flüſſigkeiten — z. B. Del — 
allmählich aufzulöſen, damit ein zu kräftiges Handhaben 
der Ohrenſpritze keine Schädigung der zarten Teile Herz 
vorruft; nachher iſt der Gehörgang durch Watte vor dem 
Eindringen kalter Luft zu ſchützen. i ; 


Im allgemeinen hüte man ſich vor der Einführung 
von Flüſſigkeiten in die Gehörgänge. Namentlich iſt bei 
kleinen Kindern darauf zu achten, daß kein Seifenwaſſer 
und keine Milch in den Gehörgang eindringt, weil ſich 
dadurch Reizerſcheinungen oder Zerſetzungen ergeben 
können. Eine ſchwere Reizung. die ſich ſogar zu Furun⸗ 
keln im Gehörgang ſteigern kann, entſteht dadurch, daß 
Wattebäuſche — trocken oder mit Oel, Chloroform, Eſſig 
und dergleichen durchtränkt — oder auch Knoblauchſtück⸗ 
chen wochenlang im Ohr in dem Glauben getragen wer⸗ 
a daß auf dieſe Weiſe Zahnweh geheilt und verhütet 
werde. i 5 l 

Die Fortſchritte der Ohrenheilkunde würden einen 
noch viel größeren Segen bringen, wenn man nicht den 
Ohrenleiden, wenigſtens ſolange fie ſchmerzlos verlaufen, 
allzu geringe Beachtung ſchenken würde. Ein großer 
Fehler beſteht darin, daß nur ſelten bei Beginn einer 
Erkrankung der Arzt befragt wird. Das rächt ſich dann 
häufig ſehr bitter. Nicht nur bei Erwachſenen, ſondern 
auch bei Kindern, beſonders bei Schulkindern, ſind 


werden dieſe Kinder unter Verkennung des Leidens von 
Eltern und Lehrern für unaufmerkſam, dumm oder au 
ungehorſam gehalten. Das Leiden hindert die Kleinen 


einer Ohrenerkrankung gegeben ift, müſſen die Eltern 


ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Es kommt wohl 


eine ausheilen, aber der Schaden, den das Kind in 
einer Ausbildung erlitten hat, iſt nur ſchwer wieder⸗ 
gutzumachen. 9 ; 
Welches find nun die Urſachen der häufigen Ohren⸗ 
erkrankungen? Es gibt eine Unzahl davon; die Haupt⸗ 
urſachen jedoch find: Vergrößerte Rachenmandel im 
Naſenraum und anſteckende Krankheiten (4. B. Maſern, 
Scharlach, Keuchhuſten, Influenza). 8 
; Als vergrößerte Rachenmandel wird eine Drijen- 
wucherung unmittelbar hinter der Nafe bezeichnet. Die 
Wucherung kann ſo groß werden, daß der Naſenrachen⸗ 
raum völlig ausgefüllt wird. Hierdurch wird verhindert, 
daß die Kranken durch die Naſe atmen können; ſie haben 
infolgedeſſen immer den Mund etwas geöffnet. 
Sprechen näſeln ſie; in der Nacht ſchnarchen ſie, und der 
Geeſichtsausdruck ijt ungewöhnlich. Dazu kommt, daß die 
- vergrößerte Rachenmandel die ſogenannte Ohrtrompete 
verſtopft. Auf dieſe Weiſe wird die Tätigkeit der Ohr⸗ 
trompete lahmgelegt, und die Folge find allerlei Ohren- 
erkrankungen. Zur Verhütung und Beſeitigung der Ent⸗ 
Hhündungen ilt es in der Regel erforderlich, daß der Arzt 
die Rachenmandel beſeitigt. Dieſer Eingriff iſt ſo gering⸗ 
flügig, daß er ſelbſt von empfindlichen Kindern gut ver- 
tragen wird. ' 

Als zweite Urſache für Ohrenerkrankungen kommen 
die ſchon erwähnten Kinderkrankheiten in Betracht. Bei 
geringen Ohrenſchmerzen pflegt man warme Leinſamen⸗ 
umſchläge, Kamillenumſchläge und dergleichen zu machen, 
bis das Geſchwür aufkommt, und wartet dann das Auf⸗ 
hören der Eiterung ab. Auch hier wird der Arzt nur 
dann hinzugezogen, wenn irgendwelche Komplikation auf⸗ 
tritt, wie z. B. blutige Ausſcheidungen. Dann ſoll der 
Arzt alles wiedergutmachen, was die fehlerhafte Selbſt⸗ 
behandlung verpfuſcht hat. Nun iſt es aber häufig zu 
ſpät: die Eiterung läßt id) zwar beſeitigen, aber vielfach 
wird es nicht mehr möglich ſein, das Hörvermögen völlig 
wiederherzuſtellen. Bei friſcher Eiteranſammlung ge⸗ 
lingt dagegen die Beſeitigung durch Anlegen einer Oeff⸗ 
nung im Trommelfell. Das iſt eine ganz unbedeutende 
Operation. Das Loch des Trommelfells heilt ſchnell von 
ſelbſt wieder zu. Von der Eiterung abgeſehen, können 
ſchleichende Krankheiten, die nach anſteckenden Krant- 
heiten vielfach auftreten, bei Vernachläſſigung der Be⸗ 
handlung zu Ohrenkrankheiten führen. Auch hier iſt die 
allergrößte Vorſicht geboten. Stets ſollen die Eltern, 
nachdem ihre Kinder anſteckende Krankheiten über⸗ 
ſtanden haben, das Gehör ſorgfältig beobachten. 


| > vor, daß Ohrenerkrankungen in ſpäteren Jahren von 
| 


mit einem Schlag ins Geſicht oder Ohrfeigen und hält 
das für eine harmloſe Sache. Mit Anrecht: Bei ſchlechter 
Beſchaffenheit der Aderhäute oder bei ſonſtigen krank⸗ 
haften Störungen im Kopf wird eine Ohrfeige leicht ge⸗ 
fährlich. Blutungen, Einreißen des Trommelfells, 
dumpfe Kopfſchmerzen uſw. find oft die Folgen einer 
Ohrfeige. 
Man unterſcheidet noch folgende Ohrenkrankheiten: 
Ohrenkatarrh, Polypen, Knochenfraß mit Vereiterung 
und Blutungen, Ohrenſauſen, Klingen, zunehmende 
Taubheit bei Verkalkung der Gehörknöchelchen. Erkran⸗ 
kungen des Ohrnervs. ERS 
Der Ohrenkatarrh äußert fih als äußerer oder 
innerer und ſitzt demnach im äußeren Gehörgang oder 
Paukenhöhle. Hält er zu lange an, jo führt er 
erſtörung des Trommelfells und der Gehörknöchel⸗ 
„Schmerzen im äußeren Ohr entſtehen in heftigem 
ei Bildung kleiner Geſchwüre, die auch mit 
hergehen. Polypen müſſen operativ behandelt 
den. Durch vernünftige Lebensweiſe kann weitere 
dung derſelben verhütet werden i 


EN weiſungen genau zu folgen. Sobald die Möglichkeit 


fluß. 


Beim 


Man iſt Kindern gegenüber oftmals ſehr freigebig 
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Was die allgemeine Pflege Ohrenkranker anbelangt, 
ſo haben ſich die Betreffenden in erſter Linie vor Tem⸗ 
peraturwechſel zu ſchützen. Sie hüten bei ſtarken Tem⸗ 


peraturunterſchieden am beſten das Zimmer. Das Wetter 
hat überhaupt auf die Krankheit einen bedeutenden Ein⸗ 
ß. Bei warmem, trockenem Wetter können die Kran⸗ 
ken meiſt viel beſſer hören als bei trübem und nebeligem 
Wetter. Von großer Bedeutung iſt die Vorſorge für 
trockene Kleidung und warme Füße. Kalte Bäder dürfen 


nicht genommen werden; ſelbſt nach Heilung der Krank⸗ 


heit empfiehlt es fih, zu vermeiden, daß Walfer in die 
Ohren dringt. Das läßt ſich am leichteſten dadurch be⸗ 
werkſtelligen, daß das Ohr durch einen mit Oel durch⸗ 
tränkten Wattebauſch verſchloſſen wird. A. L. 


Prattiihe Natſchläge. 
: Sammelt die Seifenreſte! 
Sparſamkeit iſt das Gebot der Stunde. Das geht nieman⸗ 


den jo an wie die Hausfrau. durch deren Hände ein großer Teil 


des Volksvermögens geht. Es ift beiſpielsweiſe Verſchwendung, 
die Seifenreſtchen fortzuwerfen. Die ſparſame Hausfrau wird 
dieje vielmehr ſammeln und neue Seife daraus kochen. Hat fie 
ein genügendes Quantum beiſammen, ſo werden die kleinen 
Seifenreſte zerſchnitten, in Waſſer einmal aufgekocht und in 
einen gut ſchließenden Behälter gefüllt. Die ſo entſtehende ge⸗ 
kochte Seife iſt äußerſt ergiebig und ſchäumt ſtark. Sie eignet 
ch vor allem vorzüglich zum Scheuern. Man braucht immer 
nur ganz wenig davon auf die Bürſte zu nehmen. 


Die Zitrone — ein Allheilmittel für Wäſcheflecke. 

Daß die Zitrone ein Allheilmittel für Wäſcheflecke iſt, weiß 
nicht jede Hausfrau. Kommen, um nur ein Beiſpiel zu nennen, 
in Weißwäſche Noitflede vor, b find dieje zunächſt etwas abzu⸗ 
hürſten und dann ſofort mit Zitrone zu betupfen, und zwar jo 
lange, bis die Flecke verſchwunden ſind. Auf größere Flecke legt 
man zweckmäßig eine ganze Zitronenſcheibe, läßt die betreffende 
Stelle gut durchfeuchten, legt dann die feuchten Flecken zwiſchen 
Fließpapier und plättet mit einem mittelheißen Eiſen, bls ſie 
ganz entfernt ſind. Ebenfalls laſſen ſich Obſtflecke von Kirſchen, 
Himbeeren, Heidelbeeren oder dergleichen mit Hilſe der Zitrone 


verhältnismäßig mühelos entfernen. Tintenflecke in Leinenwäſche 
beſeitigt man durch Auflegen einer 


Zitronenſcheibe; ſobald dieſe 
auf den Fleck gewirkt hat, reibt man die Stelle und ſpült He mit 
kaltem Waſſer nach. 


Was die Behandlung der Zinkbadewannen anbetriſſt, jo ift 
zu beachten, daß, bevor heißes Waſſer eingelaſſen wird, kaltes 
vorlaufen muß. Heißes Waſſer macht das Metall brüchig und 
mürbe. N i 


Zur Gewinnung eines ſeuer⸗ und waſſerfeſten Kitts mengt 
man zwei Teile ſehr fein geſiebte, nichtoxydierte Eiſenfeilſpäne 
und einen Teil trockenen Lehm mit Eſſigſprit durch tüchtiges 
Kneten, bis das Ganze eine gleichförmige, plaſtiſche Maſſe bildet. 
Dieſer Kitt, ſofort verbraucht, erhärtet ſehr ſchnell und wider⸗ 
ſteht dem Feuer und Waſſer. ; f = 


Damit Milchtöpfe nicht anſetzen (der Anſatz fällt zwar nicht 


beſonders auf, läßt aber nachkommende Milch leicht anbrennen), 


fülle man den geſäuberten Topf mit Sodawaſſer, das 71 Stunde 
darin ſtehen muß. Nach nochmaligem Auswaſchen und Ausſpülen 
ift der Topf wieder gebrauchsfertig. 


Wie kann man Nüſſe aufbewahren. 

Nur zu oft muß man am Chriſtfeſte die betrübli e 
ſtellung machen, daß ein großer Teil 9 den Teiler Pian 
genden Nüſſe verdorben oder gar taub iſt. Es dürfte daher ein 
Mittel, Nüſſe zu jeder Jahreszeit friſch und ſchmackhaft zu machen, 
als ob ſie kurz zuvor ae vom Baume gepflückt wären, nicht une 
willkommen ſein. Dieſe Eigenſchaft erhalten die Nüſſe, wenn man 
fie in ein Gefäß legt, mit heißem, Waſſer dibers 

tekt und darin ertalten läßt. Die Kerne laſſen ny alsdann 
ae wie gen ihe Nülfe; fie ſchmecken auch ebenſo und 
ärben nicht die Hände. 5 a à 


Was koche ich heute? Dieſer illustrierte Kochkalender, der 
im verfloſſenen Jahre p großen Beifall fand, daß er noch vor 
Weihnachten ausverkauft war, erſcheint in dieſem Jahre in noch 
beſſerer Ausführung zum gleichen Preiſe von 2.50 Rm. im Verlag 
von Ernſt Reinhardt in München. Er bringt für jeden Tag eine 
Speiſenfolge für Mittag und Abend, bereitet dadurch der Haus⸗ 
frau eine 1 19 ntlaſtung, da ihr ein Blick Antwort gi 
auf die ſchwierige Frage, bie ſie ſich jeden Morgen ſtellt: Was 
koche ich heute? Dazu bringt er ein ſchönes Bild mit einer 
Anleitung zum geſchmackvollen Zurichten der Speiſen oder führt 
Neuheiten für Küche und Haushalt vor. 


ark geſalzenem 
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Paznas, Zwierzyntecka 18, II. 


25. Dezember 105 


Neuzeitliche Erkenntniſſe über die Stalldungbehandlung und deren 


betriebswirtſchaftliche Bedeutung. 


Vortrag von Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Kaßnltz⸗ Stettin, gehalten am 1. Dezember in einer gemeinſamen Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes für Acker ⸗ und Wieſenbau bei der Welage und des Kreisbauernvereins Poſen. 


Referent ſtellte zunächſt feſt, daß in Oſtdeutſchland die 
Betriebe die Kriſe bisher am beiten überſtanden hätten, die 
ihre Ausgaben ſchon ſeit Jahren bis zum äußerſten gedroſſelt 
haben, andererſeits aber eine relativ hohe Bruttoeinnahme 
aus dem Acker und aus der Viehhaltung erzielen. Dieſe hohe 
Einnahme bei geringen Aufwendungen iſt aber nur möglich, 
wenn die Grundfutterbaſis für die Ernährung der wichtigſten 
Nutztiere des kandwirtſchaftlichen Betriebes, der Bodenbakterien 
And auch der Viehbeſtände ausreichend iſt. Entſprechend der 
geſtellten Aufgabe ſoll nur von der notwendigen Humus⸗ 
derſorgung des Bodens die Rede ſein. 

Bei dem Humusproblem (Stalldung, Gründüngung) 
handelt es ſich nicht in erſter Linie um die dadurch erzielte 
Nährſtoffverſorgung des Bodens. Nichts iſt unſinniger als 
eine Wertberechnung des Humusdüngers nach den in 
ihm enthaltenen Nährſtoffen. Howard'ſche Produktionskoſten⸗ 
berechnungen find in der Landwirtſchaft, wo es fih niemals 
um iſolierte Produktionsgänge, ſondern ſtets um ineinander 
übergreifende handelt, immer abwegig. Es iſt ausgeſchloſſen, 
bei der Stallmiſtbewertung die Förderung der Bodenkultur 
und damit Vergrößerung der Ertragsſicherheit unſerer Böden 
irgendwie eig Au erfaſſen. Wir müſſen uns klarmachen, 
daß die wichtigſten Nutztiere des landwirtſchaftlichen Betriebes, 
die Bodenbakterien, ebenſo regelmäßig wie jedes andere Stück 
Vieh mit Nahrungsſtoffen verſorgt werden müſſen. Man kann 

rechnen, daß folgender Viehbeſaß zur außreichenden Humus⸗ 
derſorgung notwendig iſt. : 


Angenommen, ein Betrieb hat 900 Morgen Acker, jo | 


braucht er, um alle 3 Jahre mit 100 Ztr. abdüngen zu können, 
neben Gründüngung für 300 Morgen Miſt. Nach in Pom⸗ 
mern feſtgeſtellten Erfahrungszahlen liefert 1 Stück Großvieh, 
wenn das Jungvieh im Tiefſtall ſteht und der Hofdung in 
pe beſchriebenem Sinne behandelt wird, den Dung flir 

Morgen bzw. bei Stallfütterung der Kühe im Sommer 
für 2%, Morgen. Es find mithin für die 900 Morgen not- 
wendig bei Weidegang des Viehs im Sommer 150 Stück 


Grofwieh (einſchl. des Leuteviehs), bei Stallflütterung des 


Milchviehs und nur kurzem Weidegang 120 Stück Großvieh. 
Man darf nicht die Viehbeſtandrechnung ſo einſeitig machen, 
wie es häufig desc Es iſt ſtets der Unterſchied zu machen 
wilgen Viehbeſatz im Hinblick auf die Miſtproduktion und 


en Rauhfukterbedarf. Folgendes Schema mag als Anhalt 


enen: 


Stck. G Stck. Großvieh 
} i en 
10 Pferde „ 10 
r 20: lchkithe (Flachſtall) „ „„ „ 22 22 
TR 95 bis dreijährige Färſen (Tief⸗ A 3 
8 Maftiere ef)... ERSA 8 3 
- 0 eine bis zweijährige en 
$ 16 Kälber „ e e a 2 „ „% 6 0 „ „6% 5 5 
10 Zuchtſauen mit Nachzucht 5 2 
100 Mutterſchafe mit Nachzucht 38 20 
8 Deputantenkfühe „sen.es..» — 4 8 


Die Kälber z. B. ſind abſichtlich ſo hoch angeſetzt, weil 
= Laufe des erſten Jahres ein Durchſchnittsgewicht von 
tr. haben. Damit ift 
Großvieh berechtigt. Bei den Schafen erreicht man die große 


Miſtproduktion nur, wenn der Schafdung gewäſſert wird. 


Wir 


am ſen uns klarmachen, daß nach Löhnis in der Krume 
n 


orgen Boden bis 10 Bir. lebende Bakterien enthalten 


die Bewertung von ¼ Stlick 


ſind, alſo in der Krume dieſelbe Zentnerzahl Lebeweſen, wie 
auf der Krume ſich Lebendgewicht Vieh ernährt. Die Be⸗ 
triebe, welche die vorſtehende Humusproduktion erreichen und 
in dem eingangs beſchriebenen Sinne arbeiten, ehen heute 
noch relativ am beſten da. Es iſt aber notwendig, daß nicht 
nur die erforderliche Dungmenge erreicht wird, ſondern vor 
allem auch für entſprechende Güte des Dunges Sorge ge⸗ 
tragen wird. Nur ausreichend gerotteter Stalldung darf auf 
das Feld kommen. Was verſteht man unter Rottung? Wer 
bewirkt das Rotten des Stalldunges? Die Rottung erfolgt 
durch unzählige Arten von Kleinlebeweſen, nicht nur durch 
Bakterien, ſondern auch durch Schimmelpilze und viele andere. 
Was wir bei der Stalldungrotte erreichen wollen, iſt der Ab⸗ 
bau organiſcher Subſtanz durch Bakterien. Was dabei heraus⸗ 
kommt, wenn nicht gerotteter Stalldung auf i 
bracht wird, zeigt folgender Verſuch: ; 
Der Verſuch wurde 1930 in der Wirtſchaft Gr. Sabin 
Kr. Dramburg, bei Herrn Hohenſee durchgeführt. Boden: 
leichter Sandboden mit einer Ackerkrume von etwa 20 Zenti⸗ 
meter, Reaktionszahl etwa 4.5 pH, d. h. ſehr ſauer; A 
ſorte Odenwälder Blaue. Beſonders auffällig war bei dem 
Verſuch, daß dort, wo Stroh gedüngt war, auf den Morgen 
umgerechnet 375 Fehlſtellen mehr vorhanden waren als bei 
normalem Mif. Die Fehlſtellen waren hervorgerufen durch 
die Rhizoctonia⸗Fußkrankheit der Kartoffeln, die als Boden⸗ 
kulturkrankheit aufzufaſſen iſt. Die Kartoffeln keimen an, 
haben aber nicht die Kraft, den Boden zu durchbrechen Wenn 
man an der Fehlſtelle nachgräbt, findet man eine angekeimte 
Knolle, deren Keim am Ende durch einen Pilz zerſtört ift, 
ſchwarz⸗braunes Ausſehen des Keimes. Auch in anderen 
Fällen konnte beobachtet werden, daß, wo ſchlechter Miſt 
hingekommen war, der Boden ſehr ſauer war, die Kartoffeln 
falſch beſtellt waren, z. B. auf beſſerem Boden nicht flach zu⸗ 
gedeckt, ſondern hochgehäufelt und angewalzt uſw., die Fuß 
krankheit beſonders ſtark auftrat 
Der Verſuch hat 40 Pfd. Kali und 50 Pfd. Kalkſtickſtoff 
je Morgen erhalten. Bei der Ernte ergab: 
Parzelle 1: gut verrotteter Dungſtättenmiſt 98,75 Btr, 
je Morgen, 
Parzelle 2: ohne Miſt . . . 62,50 Bir. je Morgen, 
Parzelle 3: friſcher Miſt 
Parzelle 4: reines Strong... . 53,50 
Zu einem Abbau organiſcher Subſtanz 
unter zwei Vorausſetzungen: 


Ztr. je Morgen. 
kommt es nur 


1. daß das Sen nicht größer 
un ; 


iſt als 20: 1 

2. in der rotktenden Maſſe mindeſtens 75% 

enthalten ſind. 

Wo trifft letztere Voraussetzung z. B. nicht zu? Im 1 
tiefſtall. Weil dieſer Dung zu trocken ift, erreicht er niema 
eine normale Rotte trotz hohen Stickſtoffgehaltes. Es findet 
Schimmelpilz⸗, nicht Bakterienrotte ſtatt. Es ift daher durch⸗ 
aus nicht verwunderlich, wenn im Verſuchsring Zülzefitz fol⸗ 
gende Ergebniſſe mit trockenem gegenüber gewäſſertem Schaf⸗ 
dung feſtgeſtellt wurden: 

Normaler Schafdung ergab pro Morgen 30 Ztr. Wruken 
weniger als ohne Stallmiſt gedüngt, dagegen naſſer Schaf⸗ 


Feuchtigkeit 


dung 74 Ztr. mehr. Es ergab ſich alſo aus naſſem und trockenen 5 


Schafdung nur die „kleine Differenz“ von ca. 100 Btr. Wruken 
pro Morgen. In der Gerſtnachwirkung ergab ſich ein Unter⸗ 
ſchled von 1½ Bir, zugunſten des im Vorjahre zu Wruken ge 
gebenen naſſen Schafdunges. Bei einem anderen Verjit 


den Acker ge⸗ 5 


ED 63,75 Btr. je Morgen, 


+ 


brachten die Kartoffeln mit trockenem Schafdung ca. 10 tr. 
weniger als ohne Stalldung, dagegen die mit gemäffertem 
Schafdung 17,80 Btr. mehr, alſo auch 27,80 Btr. Kartoffeln 
ſe Morgen Mehrertrag durch das Wäſſern. In der Nach⸗ 
ſwirkung brachte der Hafer zugunſten des naſſen Schafdunges 
5 Btt. je Morgen mehr gegenüber trockenem Schafmiſt. 


1,20 Rm. verwertet rechnet und den Hafer mit 7 Rm., jo er- 
ſchied von 68,30 Ami! SE 
Wie oft man den Tung wäſſern muß, läßt fidh generell 
nicht ſagen. Das hängt ganz von dem Beſatz des Tiefſtalles 
mit Schafen, der Art der Fütterung uſw. ab. Der Schafdung 
iſt genügend feucht, wenn er in 4—1 m Tiefe nicht mehr als 
etwa 305 C. aufweiſt. Zu trocken ift oft der Dung in Pferdes, 
- injonderhen Fohlentiefſtällen. g 
Zwar genügend feucht, aber häufig nicht genug Sheftoff 
it in unſeren Jungviehſtällen anzutreffen, wenn nämlich in- 
ſolge Seuchen, wie ſeuchenhaftes Verkalben uſw., die Nadh- 
; apot fehlt und man mit wenig Vieh viel Mift machen will. 
Alber 20 Pfd. Einſtreu ſe Tier und Tag im Tiefſtall, es je 
denn, daß ſehr naß gefüttert wird, Schlempe, Rübenblatt, ift 
im allgemeinen hinſichtlich der Rotte vom Übel. Man muß 
dann ſchon konzentrierte Jauche dem Tiefſtalldung zuſetzen, 
um zu einer normalen Rotte zu kommen. Erfolgt dieje Rotte 
nicht, wozu vor allem notwendig ift, daß der Miſt wenigſtens 
2%, beffer 3, auch 3½ Monate ausreifen kann, ſo findet die 
Zerſetzung im Boden ſtatt. Die Bakterien aber, die die Zer⸗ 
ſetzung bewirken, brauchen leicht löslichen, d. h. Nitrat⸗ und 
Ammoniakſtickttoff, den ſie bei dem Zerſetzungsprozeß in nicht 
pflanzenaufnehmbares Eiweiß überführen. Strohiger, nicht 
genügend ausgereifter Dung wirkt daher indirekt ſtickſtoff⸗ 
Lntziehend für die Pflanzen. Allerdings iſt ſtrohiger Dung 
auf verſchtedenen Böden verſchieden zu beurteilen. Auf ganz 
ſchwerem Tonboden können die chemiſchen Nachteile des Stroh- 


dunges durch die phyſikaliſchen Vorteile, beſſere Bodendurch⸗ 
lüftung, Erwärmung und Waſſerführung, erheblich ausge⸗ 
glichen werden. Daß nicht gerottete organiſche Subſtanz durch 
Stickſtoffeſtlegung ſchädigend wirkt, können wir auf leichten 
Böden bei grün untergepflügter Gründüngung, z. B. Lupinen, 
oft erleben. Eine ganz dichtſtehende Gründüngung auf ſolchen 
Böden enttäufcht in der nachfolgenden Kartoffelernte oft 
erheblich. Es iſt daher auf ſolchen Böden beſſer, die Lupinen 
abfrieren zu laſſen und erſt die gleichſam vorgerotteten Lupinen 
um Frühjahr unterzupflügen. Anders iſt das auf ſchweren 
Böden, wo, wie geſagt, die bodenphyſikaliſche Verbeſſerung den 
Nachteil der Stickſtoffeſtlegung weit übertreffen kann. Des⸗ 
halb pflüge man die Gründüngung auf ſchweren Böden, ſchon 
um das unmögliche tiefe Pflügen im Frühjahr zu vermeiden, 
im Herbſt ein. Den Verſuch, die Gründüngung abzumähen 
und als Silagefutter zu verwerten, kann man fih im Hinblick 
auf die Nachfrucht überall da leiſten, wonichtzuſchwerer 
Boden in hoher Kultur iſt. ; ; 
Zur Beurteilung der verſchiedenen Stalldungarten: Es 
iſt falſch, den Tiefſtall gegen den Hofdung auszuſpielen. Wo 
wir Tiefſtälle haben, werden wir an denſelben fon aus arbeits⸗ 
techniſchen Gründen feſthalten. Tiefſtall und Tieſſtall ift aber 
nicht dasſelbe. Es kommt darauf an, daß der Tiefſtall ein 
genügend großes Faſſungsvermögen hat, ſo daß der Miſt in 
ihm doch wenigſtens 2½—3 Monate rotten kann. Der befte 
Tiefſtallmiſt ift und bleibt der gewäſſerte Schafdung. Sehr 
gute Erfahrungen haben wir auch mit ſehr geräumigen Tief⸗ 
fällen gemacht, in die außerdem noch der Dung aus dem Milch⸗ 
bieh, Pferde- und Schweineſtall hineinkommt. In einer 
Dungſcheune wird mit ſehr gutem Erfolge der Tiefſtall⸗ 
dung und auch der Dung aus dem Flachſtall in der Weiſe verz 
itet, daß die Dungſcheune in 3 Teile geteilt wird, jo daß 
Dung, wie es nachher in der Hofdungſtätte beſchrieben 
in 3 großen Blöcken entſteht und auch in dieſer Reihen- 
; fahren wird. Wenn wir ſehen, wie ſo viele Wirt- 


mit Vieh unterbeſetzt ſind, kann man es nicht ver⸗ 
ſlehen, daß der Dungbehandlung auf den Dungſtätten nicht 
chon viel mehr Beachtung geſchenkt wurde. Es kommt dann 


a 
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Wenn man die Kartoffeln nach heutigen Begriffen nur mit 


gibt ſich im Rohertrage ſe Morgen auf dieſem Felde ein Unter⸗ i 


nicht mw auf Bene un, wie verbeſſert man den Dung der 
Güte nach, vor allem auch, wie ſchränkt man Maſſenverluſte 
bei der Lagerung auf der Dungſtätte möglichſt ein. Zu dieſem 
Zweck wurden ſeitens der Anſtalk für Pflanzenbau folgende 
Dungbehandkungsverfahren geprüft: 55 

1. Der Dung wird, wie meiſt üblich, horizontal auf der 
ganzen Düngerſtätte ausgebreitet. : 
2. Der Dung wird ſtapelweiſe vertikal gepackt. ; 
3. Der Dung wito nach Art des behelfsmäßigen Edel⸗ 
4 


miſtverfahrens behandelt. : 
Der Hofmift wird in einer Gärſtatt entſprechend dem 
Verfahren der Gärſtatt, G. m. b. H., München, zu 
Edelmiſt verarbeitet. = = 
Um praktiſch und auch wiſſenſchaftlich exakte Unterlagen 
über die Dungmenge und güte bei den genannten Be⸗ 
handlungsverfahren zu erhalten, ſind ſeitens der Anſtalt für 
Pflanzenbau im Herbſt 1930 Verſuche eingeleitet worden. 
Der Stalldung von 46 Stück Großvieh, in der Hauptſache 
Maſtbullen, wurde gleichzeitig nach den unter 1—3 genannten 
Behandlungsverfahren berarbeitet. In den drei Miſtſtapeln 
waren gleichmäßig etwa 900 Bte. ftiſcher Stalldung einge⸗ 
bracht. Es wurde ſede Fuhre friſcher Miſt auf einer Fuhr⸗ 
werkswaage eingewogen, ebenſo wie auch der fertige Dung 
gewichtsmäßlig feſtgeſtellt wurde. Natürlich wäre es falſch, 
wenn man ſich auf die einfache Gewichtsfeſtſtellung beſchränken 
würde, denn es ift doch ein großer Unterſchied, ob man in dem 
einen Falle mehr Waſſer, im anderen mehr Trockenſubſtanz 
wiegt. Wenn bei ſolchen vergleichenden Verſuchen ver⸗ 
ſchiedentlich hochgepackter oder Edelmiſt in überdachten 
Räumen gewonnen wurde, wo das Regenwaſſer keinen Zu⸗ 
tritt hatte, während der Vergleichshofmiſt gründlich durch⸗ 
regnete, ſo können derartige Gewichtsvergleiche nichts be⸗ 
weisen. Beſonders jei noch betont, daß der Hofmiſt — Hori⸗ 


zontalpackung — vorſchriftsmäßig ſofort nach dem Ausbringen 


ausgebreitet und gründlich täglich von Pferden feſtgetreten 


wurde. Er wurde mithin pfleglicher behandelt, als das im 


allgemeinen auf den Hofdungſtätten der Fall iſt. Bei den 
Gewichtsverluſten, die nachſtehend angegeben werden, handelt 
es ſich um die Verluſte an Trockenſubſtanz der verſchiedenen 
Dungarten. Danach verlor: SR 
1. der gewöhnliche Hofmiſt 36% feiner Trockenſubſtanz, 
alſo über / (in der Praxis find es nicht felten über 
50% geweſen !), = 
2. der hochgepadte Hofmiſt 27% ſeiner Trockenſubſtanz, 
3. der behelſsmäßge Edelmiſt 21% feiner Trockenſubſtanz. 
Aber nicht nur mengenmäßig, ſondern auch in der Qua⸗ 
lität hinsichtlich des Stickſtoffgehaltes waren erhebliche Untere 
ſchiede feſtzuſtellen. ; d 
Der gewöhnliche Hofmiſt hatte einen Geſamtſtick⸗ 
ſtoffgehalt von SEN „ 0,43%, 
der hochgepackte Hofmiſt von . 0,57% 
der behelfsmäßige Edelmiſt von 0,60% 
Dieſe exakten Verſuche beſtätigen zunächſt hinſichtlich den 
Miſtmenge ſchätzungsweiſe Feſtſtellungen aus der Praxis, 
wonach beim Hochpacken des Miſtes oder noch beſſer bei der 
behelfsmäßigen Edelmiſtbereitung um 209% und häufig noch 
mehr bei gleichbleibender Viehzahl und Einſtreumenge die 
Miſtproduktion auf der Hofdungſtätte gehoben werden kann, 
ſo daß ganz abgeſehen von der ſpäter noch zu beſprechenden 
unterſchiedlichen Miſtwirkung allein ſchon in der Humus⸗ 
mengenproduktion dieje. Verfahren ihre Brauchbarkeit praf- 
tiſch erwieſen haben. Was bedeutet es für einen Betrieb, von 
dem ein praktiſcher Landwirt der Anſtalt für Pflanzenbau 
kürzlich mitteilte, wenn es durch dieſe Dungbehandlungs⸗ 
verfahren bei allerdings gleichzeitiger Wäſſerung des Schaf⸗ 
miſtes möglich war, die abgedüngte Fläche von 300 auf 
400 Morgen bei gleicher Stärke der Viehzahl und Düngung 
zu erhöhen. Daß der hochgepackte Dung bzw. der behelfs⸗ 
mäßige Edelmiſt viel trockenſubſtanzreicher fein müſſen, geht 


662 22 „„ „ „ 0 0 „ 


auch daraus hervor, daß bei dieſen Dungarten bereits 110 bis 8 
120 Btr. nach den Verſuchen der Anſtalt für Pflanzenbau den 
Boden deckten, während im anderen Falle beim gewöhnlichen 
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wendet m t 
mäßig iſt, die Stalldungſtapel, wenn ſie ihre normale Höhe 


Hofſmiſt, der erheblich waſſerhaltiger war, eine Boden deckung 


erſt bei über 200 Zir., z. T. erft bei 250 Ztr., Stallmiſt er⸗ 
reicht wurde. Was aber die Bodendeckung, beſonders auf 
ſchweren Böden, für die Erzeugung der Gare bedeutet, braucht 
hier wohl nicht noch näher ausgeführt zu werden. Die ge⸗ 
ringeren Gärungsverluſte gegenüber dem gewöhnlichen Hof- 
miſt jind darauf zurückzuführen, daß der Miſt in dem hohen 
Dungſtapel in fich viel ſtärker drückt, ſomit die Luft ſchwerer 
Zugang hat und die Außenoberfläche des Miſtes verkleinert 
wird Bei dem Hochpacken des Dunges kann man techniſch 
ſehr verſchieden verfahren. Am ſauberſten ſſeht ein Dunghof 
aus, wenn der Dung im viereckigen Stapel hochgepackt und 
durch die Arbeitskräfte feſtgetreten wird. In größeren Be- 
trieben, wo die Stapelfläche verhältnismäßig umfangreich 
it, kann man auch hier das Feſttreten durch Vieh vornehmen. 
Es mag befremdend klingen, wenn in der heutigen Zeit, wo 
mit Recht allen Wirtſchaftsäſtheten und Produktionstechnikern 
der Krieg erklärt iſt, überhaupt noch Gewicht auf das Aus⸗ 
ſehen der Dungſtätten gelegt wird. Jeder aber, der eine ord⸗ 
nungsmäßige Behandlung des Miſtes auf der Dungſtätte 
durchführt, wird beſtätigen können, daß eine gut gepflegte 
Dungſtätte auf die Ordnung des geſamten Hofes und darüber 
hinaus ſehr erzieheriſch einwirkt. Häufig ſcheut man ſich vor 
dem Hochpacken, weil man befürchtet, den Dung nicht ſo feſt⸗ 
treten zu können. Das mag in der oberſten Dungſchicht an 
ſich auch richtig ſein. Wenn jedoch dann verhältnismäßig in 
ſchneller Aufeinanderfolge immer neue Dungſchichten auf 
gepackt werden, ſo ſorgt dieſer immer wieder neu eintretende 
Druck ſchon ganz von ſelbſt für genügende Feſtigkeit. Wichtig 
iſt nur, daß die Ränder möglichſt feſtgetreten werden, damit 
die Luft hier abgehalten wird. Wenn man den Dung auf 
die Stapel ausbreitet, ſoll man dabei beachten, daß nicht die 
Strohteile an die Außenränder gepackt werden, ſondern mög⸗ 
lichſt die Kotbeſtandteile, damit ein gewiſſer Abſchluß an den 
Rändern des Miſtſtapels geſchaffen wird. Wo man die Hand 
arbeit des Aufſtapelns ſich nicht machen will, kann man das 
ſtapelweiſe Aufſchichten auch in der Weiſe beſorgen, daß der 


mittels Schleppe oder Karren ausgefahrene Dung, der bis 


dahin auf der ganzen Dungſtätte verteilt: wurde, nur auf einen 
Heinen Teil, / ½¼ der Grundfläche, geſchichtet wird. Der 
Dungſtapel erhält dann, wenn die Blöcke an einem Ende der 
Dungſtätte begonnen werden, die Form einer ſchiefen Ebene 
nach dem Stall zu bzw., wenn die Stapel in Längsrichtung 
zum Stall gelegt werden, die Form einer Ellipſe. Je höher 
man den Dung ſtapelweiſe aufpaden kann, um ſo beſſer. Daß 
dieſe Art der Dungbehandlung etwas mehr Arbeit als die 
alte Methode, wo jeder Schweizer den Dung vor feiner Stall- 
tür umkippt und mehr oder weniger gut gebreitet oder feſt⸗ 
getreten liegen läßt, ſteht natürlich außer allem Zweifel. Wenn 
aber der Betriebsleiter von der Unhaltbarkeit des bisherigen 

uſtandes überzeugt iſt, dann wird er auch Mittel und Wege 

den, um den nötigen Druck hinter das neue beſſere Ver⸗ 
ahren zu ſetzen. Man würde das nicht aussprechen, wenn die 
Erfahrung es nicht gelehrt hätte, daß Arbeitskräfte, die im 
Betriebe zunächſt ſich verzweifelt gegen dieſe wie jede andere 
Neuerung wehrten, heute geringſchätzig über jeden anderen 
Betrieb denken, der nicht dieſe beſſere Art der Stalldung⸗ 
behandlung ſchon eingeführt hat. Ob man die ſtapelweiſe 


Schichtung in der Weiſe durchführt, daß die Stapel parallel 


zum Stall oder ſenkrecht zum Stall auf der Hofdungſtätte 
‚angelegt werden, kann generell nicht entſchieden werden. Das 
richtet ſich nach der Lage der Jauchegrube und einer ganz 
oder teilweiſe vorhandenen Umwehrung der Düngerſtätte. 
Das Vertikalbehandlungsverfahren des Stallmiſtes ſollte man 
auch in den Miſtmieten durchführen. Es iſt falſch, die Dung⸗ 
mieten auf dem Felde verhältnismäßig groß zu machen und 
nicht genügend hoch. Beſſer iſt es in jedem Falle, die einzeln 
angelegte Dungmiete möglichſt ſchmal und ſo hoch, wie es 
beim Zuſammenfahren der Mieten mit Rückſicht auf die 
Arbeitsleiſtung der Geſpanne noch möglich iſt, zu packen. 
Auch hier empfiehlt es ſich, möglichſt viel von dem austretenden 
Sickerſaft durch eine Strohunterlage aufzufangen. Rings um 
die Miete wird zweckmäßig ein Graben gezogen und mit Auf⸗ 
faugematerial ausgefüllt. Die ausgeworfene Grabenerde ver 


behandlung ift: dies, wenn ber. nötige Wille vorhanden iſt, 


hätten. Mit allen theoretiſchen Erwägungen kommt man hier, 


beſtimmt nicht. Man erhält bei unſachgemäßer Durchführung ; 


zum Abdecken der Miſtmiete, wie es auch gwed 


erreicht haben, wenn irgend möglich wit Erde ebenſo wie die 


Edelmiſtſtapel abzudecken. Bei den verhältnismäßig kleineren 


Oberflächen gegenüber der normalen Horizontalſtalldung⸗ 
durchaus möglic t.. 


In allen Fragen der Stallmiſtdungung kann man, von 
Ausnahmen natürlich abgeſehen, der Wiſſenſchaft den Vor⸗ 
wurf nicht ganz erſparen, daß jie die Stallmiſterkenntnis in 
der Praxis nicht immer ſo gefördert hat, wie es wünſchens⸗ 
wert geweſen wäre. Das trifft ganz beſonders auch auf das 
Edelmiſtverfahren zu, das mit vielen Wenns und Abers disku⸗ 
tiert wurde, ohne daß die Streitenden fih einmal gründlich 
in die praktiſchen Verhältniſſe dieſes Verfahrens vertieft 


wie auch ſonſt im Leben, nicht weiter. Wenn hier auf das 
Edelmiſtverfahren näher eingegangen wird, ſo geſchieht es 
deshalb, weil nach Anſicht der Anſtalt für Pflanzenbau das 
behelfsmäßige Edelmiſtverfahren unbedingt die beſte Methode 
der Hofdungbehandlung iſt. Damit ſoll aber noch nicht gejagt 
ſein, daß nun jedem Landwirt die Einführung dieſes Ver⸗ 
fahrens empfohlen werden ſoll. Wie aus der noch zu gebenden 
Beſchreibung der praktiſchen Edelmiſtbereitung hervorgeht, 
will die Praxis wie überall ſo auch bei dieſem Verfahren der 
Miſtbehandlung beſonders verſtanden ſein. Ohne fachmänniſche 
Anleitung an Ort und Stelle geht es, wie Beispiele beweiſen, 


ein Produkt, das häufig ſchimmelig ift, zum Teil nicht wie 
vorſchriftsmäßiger Edelmiſt geruchlos, ſondern einen Sauer 
krautgeruch hat, jedenfalls alles andere als Edelmiſt. Bedient 
man ſich nicht bei der erſten Durchführung fachmännischen 
Rates an Ort und Stelle, ſo kann der e T a 
der fein, daß eine gute Idee in Mißkredit gebracht wird. Das 
möchte ich beſonders noch nachträglich dem Herrn Diskuſſions⸗ 
tedner gejagt haben, der über ſchlechte Edelmiſterfahrung bes 
richtete. Einer der erfahrenſten deutſchen Praktiker, Herr 
Rittergutsbeſitzer Reinhardt. Burgwerben, faßt ſeine Gr- 
fahrungen wie folgt zuſammen: „ 
1. Es wurde fo viel darüber geredet, daß die Di 
des Verfahrens eine Mehrarbeit verurſachle. Dies 
an und für fich richtig, aber dieſe Mehrarbeit würde ii 
vollem Umfang dadurch aufgewogen, daß an anderen 
Stellen mindeſtens ebenſoviel eingeſpart würde. Seine 
Howard⸗Buchführung erbringe den Beweis dafür, daß 
durch Verminderung der Auflade⸗, Fuhr⸗ und Streu⸗ 
koſten der Mehraufwand voll ausgeglichen würde. Einer? 
ſeits gingen dieſe Arbeiten viel raſcher als früher und 
andererſeits benötige er infolge der Güte des Edelmiſtes 
bedeutend weniger je Flächeneinheit, um die gleichen 


Ernten wie früher zu erzielen. 4 . 
2. Die Möglichkeit, Edelmiſt beliebig lange ohne Verluſte 
in großen Vorräten aufſtapeln, d. h. eine richtiggehende 
Vorratswirtſchaft treiben zu können, ſei für die Praxis 
ein weiterer großer betriebswirtſchaftlicher Vorteil. Eine 
derartige Vorratswirtſchaft ermöglicht eine völlige Une 
abhängigkeit von der Düngerſtätte und eine ausge⸗ 
zeichnete Arbeitsverteilung. „„ 
3. Die ſchlechte Rentabilität der Viehhaltung in Aderwie 
ſchaften könne durch eine derart geregelte Miſtwirtſchaft 
weſentlich verbeſſert werden. „ 
Viel geſprochen wird jetzt auch von der künſtlichen Miſt 
bereitung für viehſchwache Betriebe. Der beſte künſtliche Miſt 
find immer noch die zuſäßzlichen Humusſtoffe, wie Kartoffel⸗ 
kraut, altes Mietenſtroh uſw., die man am beſten in der Dung⸗ 
ſtätte oder in den Miſtmieten als Unterlage verarbeitet bzw. 
auch im Tiefſtall als Einſtreu. Der ſo verarbeitete Kartoffel. 
krautmiſt tat nach unſeren Verſuchen beſtem Tiefſtalldung 
und Edelmiſt in der Wirkung gleichkommen können. s 
Wirtſchaften, die über einen großen Strohüberſchuß ver 
fügen und das Stroh, wie es meiſt der Fall ift, nicht zu ren 
tablen Preiſen abſetzen können, werden auch an die Herſtellung 
von Kunſtmiſt denken müſſen, ſofern die Dungverſorguno 


miſtherſtellung klarzumachen, wird nochmals an die vorher 
beſchriebenen Gärungsvorausſetzungen erinnert. Außer dem 

Stroh den genügenden Waſſergehalt zuzufügen, kommt es 

darauf an, um die Unkoſten der Strohvergärung möglichſt zu 

ſenken, eine billige Stickſtoffquelle dem Stroh zuzuſetzen. Da 

ganz friſches Stroh zur Waſſerannahme ſchwer zu bewegen iſt, 

iſt es im allgemeinen ſchwierig, eine derartige Strohmaſſe zur 

Vergärung zu bringen. Andererſeits läßt es ſich im praktiſchen 

Betrieb auch nicht machen, wie es häufig in Verſuchswirt⸗ 

ſchaften geſchieht, größere Mengen Stroh etwa in ausge⸗ 

mauerten Rübenblattmieten und dergl. vorzuweichen. Am 

beſten kommt man mit der Vergärung vorwärts, wenn man 
vorgeweichtes Stroh, z. B. altes Mietenſtroh oder Stroh, das 

einige Zeit in flachen Haufen ausgebreitet den Niederſchlägen 

ausgeſeßt war, zur Strohvergärung verwendet. Mit folgender 

Methode hat die Anſtalt für Pflanzenbau die beſten Reſultate 

bei der Strohvergärung erzielt, wobei noch bemerkt ſei, daß 

es ſich hier fogar um Stroh handelt, das noch faſt gar nicht vor 

geweicht war. Das Stroh wurde kurz vor der Aufſtapelung 

gründlich durchfeuchtet und dann ſtapelweiſe ungefähr 1 m 

hoch aufgeſchichtet und ſofort feſtgetreten. Je feſter das vor⸗ 

geweichte Stroh gepreßt iſt, um ſo beſſer. Nach nochmaliger 

: Durchfeuchtung wurde dann auf die Oberfläche des Stroh- 
a ſtapels der Stickſtoff in feſter Form, nicht gelöſt, als Harnſtoff 
SE gegeben. Vielfach wird von Chemikalien für die Strohver⸗ 
gärung auch das nach einem engliſchen Patent hergeſtellte 
Standard⸗Adco⸗Pulver empfohlen, das jedoch für unſere Ber- 
hältniſſe zu teuer iſt. Den gegenüber dem Harnſtoff noch 
billigeren Kalkſtickſtoff haben wir nicht verwandt, da dies 
wegen Patentſchwierigkeiten ohne weiteres nicht ſtatthaft iſt. 

Nach dem Aufbringen des Harnſtoffs auf den ungefähr 1 m 
hohen Stapel wurde die Hälfte des neuen Stapels aufgeſetzt, 
ebenfalls feſtgetreten und darauf wieder gewäſſert. Bei di⸗ 
rekter Waſſergabe auf den ausgeſtreuten Stickſtoff bzw. in 
c Form gegebenen Stickſtoff beſtünde die Gefahr der 

zu ſchnellen Auswaſchung in die unterſten Schichten des 
Strohſtapels. Wurde, nachdem der Stickſtoff geſtreut war, 
erſt mindeſtens eine halbe Strohſchicht wieder aufgeſetzt und 

dann erneut Waſſer gegeben, ſo war die Stickſtoffverteilung 

im Kunſtmiſt erheblich beſſer. Der künſtliche Miſt aus reinem 
Stroh + Harnſtoff war in ſeiner Qualität ausgezeichnet. 
Sein Stickſtoffgehalt betrug 0,344. Die Koſten für Harn- 
ſtoff betrugen pro Ztr. fertigen Miſt etwa 9—10 Pfg. Bei 
Verwendung von Adco würden die Koſten mindeſtens 30 Pfg. 
betragen haben. An weiteren Unkoſten können nur in Anſatz 
gebracht werden die anteiligen Arbeitslöhne. Das Stroh ſelbſt 
iſt nicht mitberechnet, da im Normalfall, d. h. bei genügendem 
Viehbeſatz der Wirtſchaft, das Stroh doch zur Einſtren Ver⸗ 
wendung finden müßte. Ebenſo ſind nicht beſonders in An⸗ 
tab gebracht die Ausfuhrkoſten, da diefe bei normaler Humus- 
produktion in Form von Miſt ebenſo hoch wären. Es ſtellen 
ſich ſomit die Koſten für den Ztr. Kunſtmiſt, Chemikalien — in 
dieſem Falle Harnſtoff — und Arbeitslöhne auf 14—15 Pfg. 
pro Btr. fertigen Dung. Vielfach hat man auch verſucht, eine 
Strohvergärung direkt auf dem Felde durchzuführen, z. B. 
in kleineren Strohhaufen. Doch kann aus einer ſolchen Stroh⸗ 
vergärung niemals etwas werden, weil die Randverluſte viel 
zu groß ſind. Je größer die Stapel angelegt werden, um ſo 
geringer ſind bekanntlich die äußeren Oberflächen und dem⸗ 
entſprechend werden auch die Randverluſte ſtark eingeſchränkt. 
Auf das gründliche Durchfeuchten und Feſttreten der Ränder 
der Stapel beſonders nach der Hauptwindrichtung hin iſt, um 
die Randverluſte herabzudrücken, beſonders Gewicht zu legen. 
In Pommern laufen zur Zeit mehrere Verſuche mit der 
künſtlichen Strohvergärung in Betrieben, die die jetzigen Be⸗ 
ſitzer ziemlich devaſtiert übernommen haben. Zur Vergärung 
gelangen hauptſächlich alte, ziemlich durchgeregnete Stroh- 
erge, die für die Strohvergärung ein ausgezeichnetes Material 


jaritellen. Entſchließt man fich dazu, die Durchfeuchtung der 
Strohhaufen mit Sickerſaft oder Jauche vorzunehmen, jo 
würden die direkten Ausgaben für die Chemikalien noch weiter 


herabgedrückt werden. Allzu großes Vertrauen zu der künſt⸗ 
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Bodeus nicht ausreichend ift. Um ſich das Prinzip der Kunſt⸗ d es ift ſehr ſchwierig, ein wirklich gleichmäßig durchgegoreneß 


lichen Miſtbereitung in der Praxis habe ich vorläufig nicht, denn 


Produkt zu erhalten. Bisher habe ich bei den Verſuchen ftet# 


beobachten können, daß Parkien der Gärhaufen infolge un⸗ 


gleicher Verteilung des Materials und auch des Stickſtoffs 
ſchimmelig geworden waren, während andere einen normalen 
Rottungsgrad aufwieſen. 


Was die Anwendung des Stalldunges anbetrifft, jo ſollte 
man, wenn auch nicht immer praktiſch durchführbar, auf den 
leichten Böden nach dem Prinzip verfahren: ausfahren, 
gleichmäßig ſtreuen, unterpflügen. Auf das gleichmäßige 
Streuen des Stalldunges kann man gar nicht genug hin⸗ 
weiſen. Es wird keinem Menſchen einfallen, im Viehſtall daß 
Futter völlig wahllos zu verteilen und einen normalen Erkrag 
aus dem Stall dann erwarten zu wollen. Unſere Boden⸗ 
bakterien werden aber oft in der ungerechteſten Weiſe mlt 
Nahrung verſorgt inſofern, als hier ein großer Klumpen Skall⸗ 
dung liegt, dann ein ganzes Stück wieder gar nichts uſw. Auf 
ſchwerem Boden kann man den Dung zu Kartoffeln ſehr gut 
im Winter obenaufliegen laſſen. Unter der ſchützenden Dung⸗ 
decke bildet fich eine hervorragende Schattengare. 


Sehr weſentlich ift es, lih ktarzumachen, daß die Mug- 
wirkung auch des beſten Dunges ſehr ſtark abhängt vom Kalk⸗ 
zuſtand des Bodens. Die höchſte Bodenfruchtbarkeit können 
wir nur erreichen bei ſtarker Qualitätshumusverſorgung und 
geregeltem Kalkzuſtand. Die grundlegenden Unterſuchungen 
von Geh.⸗Rat Remy, Bonn, haben uns erſt einmal die Augen 
darüber geöffnet, wie die Salpeterbildung im Boden aus dem 
im Stalldung in ſchwer löslicher Form enthaltenen Skickſte 
vom Kalkgehalt weitgehendſt abhängig ift. Hingewieſen f 
auch auf die große Bedeutung der ausreichenden Humſts⸗ 
verſorgung im Zuſammenhang mit dem Anbau anſpruchs⸗ 
voller Pflanzen, wie Weizen und Gerſte. Weshalb ſind Weizen 
und Gerſte gegenüber Hafer und Roggen auſpruchsvoll? Weil 
ſie ein geringes Wurzelvermögen haben, d. h. ſich faſt nur 
die Hälfte der Kohlenſäureausſcheidung, wie Roggen und 
Hafer, aus dem ſchwer löslichen Bodennährſteffkapital an- 
eignen können. Wir müſſen alſo Weizen und Gerſte mit ihrem 
geringen Wurzelvermögen inſofern unterſtützen, als durch 
tadelloſe Bodengare, d. h. auch hohen Kohlenſäuregehalt des 
Bodens, möglichſt viel Bodennährſtoffe löslich gemacht werden. 
Wir konnten beobachten, daß die Kali⸗Phosphatwirkung in 
vielen Betrieben parallel lief mit der Humusproduktion, 
d. h. je mehr und beſſerer Humus zur Verfügung ſtand, um 
fo geringer die Wirkung künſtlicher Phosphorfäure und des 
Kalis und umgekehrt. Intereſſant war auch feſtzuſtellen, daß 
der Saatgutwert weitgehendſt von der Bodenkultur abhängt. 
Wir beobachten das ſtets bei unſeren Herkunftsprüfungen von 
Kartoffeln. Man ſollte meinen, daß 150 Herkünfte Parnaſſia 
I. Abſaat aus den verſchiedenſten Teilen der Provinz utt 
gefähr denſelben Ertrag ergeben. In Wirklichkeit ergeben 
ſich Differenzen in den Erträgen bis zu 100%. Natürlich kann 
daran zu warmes Einmieten, falſche Kartoffelbeſtellung ſchuld 
ſein. Sehr häufig iſt aber nachzuweiſen, daß der Boden⸗ 
kulturzuſtand daftir verantwortlich zu machen iſt. So konnten 
wir bei dem angeführten Verſuch in Gr. Sabin auch beobachten, 
daß überall da, wo Stroh und ſtrohiger Miſt hingekommen 
war, die Kartoffeln einen kranken ruck machten. In⸗ 
ſonderheit war die Zahl der Fehlſtellen durch die Rhizoctonia⸗ 
Fußkrankheit erheblich. Dagegen waren bei gutem normalen 
Stalldung Fehlſtellen durch die Fußkrankheik faſt überhaupk 
nicht zu beobachten. 


Rezepte über die Düngung und Anwendung des Stall⸗ 
dunges zu geben, war nicht meine Aufgabe. Auch ift dies 
praktiſch nicht gut möglich. Mann kaun mm in einem Referat 
die Grundlagen dieſes betriebswirtſchaftlich und betriebs⸗ 
techniſch wichtigſten Gebietes zeigen. Darüber hinaus wird 
es bezüglich aller landwirtſchaftlichen Fragen ſtets ſo 5 — 
wie es einmal der bekannte deutſche Wiſſenſchaftler, Geh. 
von Rümker, Emersleben, geſagt hat: „Nicht Rezepte helfen 
dem Landwirt, ſondern eigene richtige Beobachtung und 
ſelbſtändiges Deuken auf der Grundlage von ausreichendem 


Wiſſen und Können.“ 


—— 


u (Fortiſehung von Seite 806) 
Belprehung des Wintervergnügens mit Kinovorführung am 
26. 12. (2. Feiertag), nachm, 3 Uhr bei Roesler. Ortsverein 
Rawitſch: Abſchlußfeler des N A eee am 10. 1. 1932 
im ee Ortsverein Wulſch: Abſchlußfeier des Haus⸗ 
us am 16. 1. 1932 bei Langner. Ne gz. 

2 Bezirk Oſtrowo. 

Sſprechſtunden: in Jarotſchin: Montag, d. 4. i, bei Hildes 
brand. Versammlungen: Verein Latowitz: Sonnabend, d. 2. 1. 
1932, nachm. 2 Uhr im Konfirmandenſaal. Verein Konarzewo: 
Sonntag, d. 3. 1. 1932, nachm. 3 Uhr bei Seite. Beiden Ver⸗ 
fammlungen ſchließt Ah eine Kaffeetafel an. Redner: Kreis⸗ 

järtner b ee yn. Thema: „Obſt⸗ und Gartenbau“. 
rauen und ich der Mitglieder find beſonders eingeladen. 

eisverein Koſchmin: Dienstag, d. 5. 1. 1932, pünktlich abends 
6 Uhr bei Neumann in Kofhmin. Nach der Verſammlung Theater 
und Tanz. Verein Kobylin: Mittwoch, d. 6. 1. 1932 (Heilige 
3 Könige), nachm. 2% Uhr bei Taubner in Kobylin. In beiden 
Verſammklungen ſpricht e Kraft⸗Poſen. 
ezte 


ogaſen. ; 
zu entſprechen, 
n 


Haltungskur 


Um von vielen Seiten geäußerten Wünſchen 
will die Bezirksgeſchäftsſtelle Mitte Januar einen Weißnäh⸗ 
kurſus von 4—6 Wochen Dauer einrichten. Da die Mahlzeiten 
im Heim der Kochſchule bereitet werden ſollen, ſo werden die 
Koften für den Kurius 10 a recht erträglich ſein, An⸗ 
meldungen zur Teilnahme an dem Kurſus ſind bis zum 30. 12. 
bei der Geſchäftsſtelle Rogaſen einzureichen. 

Low. Verein Kahlſtädt (Weglewo). Der Verein feiert am 
2. Weihnachtsfeiertag ſein diesjähriges Winterfeſt. Anfang 6 Uhr. 
Bauern verein Nilſchenwalde. a 3. 1., nachm. 45 Uhr 
in Gramsdorf bei Fillinger. Vortrag: $ auptgeſchäfts fü rer Kraft, 
Poſen. Löw. Verein Adr in (Kahlſtädt). Verſammlung Mitt⸗ 
Woch, 6. 1., nachm. 674 Uhr im Vereinslokal. Vortrag des Herrn 

r. von Klitzing. Low. Verein Neuhütte⸗Wiſchin⸗Hauland. Sonn- 
ag, 10. 1., nachm. 5 Uhr Kaffeetafel. Vortrag: Gartenbaudirektor 
Reif N Gemütliches Beiſammenſein. Bauernverein Buſch⸗ 
dorſ. Das Wintervergnügen nicht am 20., ſondern Sonntag, 24. 1., 
nachm. 6 Uhr bei Klinger in Buſchdorf. Bauernverein 1 
Mittwoch, 27. 1, nachm. 4 Uhr Verſammlung bei E. Tonn. 
Sprechſtunden: Czarnikau: Freitag, 8. 1., vorm. 11 Uhr bei 
Surma. Obornik: Donnerstag, 14. 1., vorm. 11 Uhr bei Werner. 

Verein Gneſen. 

Low. Verein Kletzlo. Verſammlung Mittwoch, 6. i, nachm. 
5 Uhr bei Klemp in Kletzko. Vortrag über Sojabohnenbau mit 
Lichtbildern von Wieſenbaumeiſter Plate. Sonntag, 17. 1, bei 
Krüger⸗Pauladorf das diesjährige Wintervergnügen. Vorher 
Kinovorführung. Beginn pünktlich 6 Uhr nachm. Low. Verein 
Libau. Verſammlung Freitag, 8. 1., nachm. 4.30 Uhr im Gaſthaus 
in Libau. Vortrag Dir. Reiſſert über Baumſchnitt und pflege 
der Obstgärten. Die Angehörigen der Mitglieder m hierzu be⸗ 
fonders eingeladen. 

abend, 16. 1., Wintervergnügen im Lokal Wenecja in Gneſen. 
Kinovorführung pünktlich 7 Uhr abends. Eintritt nur für Mit⸗ 
glieder. Mitgliedskarten un mitzubringen, Beſondere 
gen werden an die Mitglieder nicht verſandt. 


E Genoſſenſchaftliche mitteilungen | 


Gewerbepatente. 
Wir berichtigen unſere Bemerkung in Nr. 51 dieſes Blattes, 
S. 785 dahin, daß die Vergünftigungen für Darlehnskaſſen nur 
das Gewerbepatent betreffen. Die Umſatzſteuer bei Kommiſſions⸗ 
geſchäften in Waren iſt ſtets zu zahlen. . 
er Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Die Praxis der genoſſenſchaftlichen Vieh: 
und Eierverwertung. ; 

Ueber obiges Thema ſprach Dr. Meyerholz, Hauptgeſchäfts⸗ 

pn des en 10 ee 155 dem Berne, 

ge der Danziger Raiffeiſen⸗Geno ale en im Juli 1930. In 

dieſem Vortrag hat er die Ergebniſſe ſeiner zehnjährigen Er⸗ 

parangon und Arbeit auf dieſem genoſſenſchaftlichen Gebiet zus 

ammengetragen. Die letzten nate haben uns unerhört nied⸗ 

tige Belle (ir Großvieh und Schweine gebracht. Gerade dar 
durch ift der Ruf na 


gemeinſamer, d. h. genoſſenſchaftlicher Ver⸗ 
wertung des Schlachtviehs wieder lauter geworden. 
SEE en gehören 6 arbeitende Viehverwertungsgenoſſenſchaften an 
Ss mit einem jährlichen Umſatz von ca. 50 000 Stück Schweinen. 
$ Ihre Arbeit ift deshalb, weil die Schweine vom Produzenten feft 
gekauft werden und weil unſere Märkte wegen ihrer geringen 
e e große ae haben, ſchwer und 


inladun⸗ 


der Erfolg daher auch recht ungleichmäßig. Unſer Gebiet ift noch 
lange nicht vo eo für dieſen Zweig eee nger ätig⸗ 
keit aufgeſchloſſen. Neue eee können u. E. aber in 

der heutigen Zeit wegen des großen Kapitalmangels nur aufge⸗ 


Low. Kreisverein Gneſen⸗Witlowo. Sonn⸗ 


growitz 1, 1 (1, 9, 


njeren Ber- f- 


en werden, wenn Lieferungszwang und le Aie 
auf eingeführt werden. Das zurzeit bei uns noch auf 
et Vielen Landwirten fehlt das Ve i 

die Solidarität, die Vorausſetzung für die gedeihliche Arbeit 
einer ſolchen Genoſſenſchaft find. Daß fie aber möglich und note 
wendig iſt und wie ſie C verſpricht, dazu zeigt uns der 
Vortrag Mittel und Wege. Der ade e in Viehper⸗ 
wertungs⸗ und Eierverwertungsgenoſſenſchaften iſt im Hannover: 
1 bejonders er Obwohl man die reichsdeutſchen Verhält⸗ 
niſſe Hierbei nicht ohne weiteres auf uns übertragen kann, können 
wir doch vieles aus dieſem Vortrag lernen, um es bei uns zur 
praktiſchen Durchführung zu bringen. ; 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


| | Recht und Steuern ö | i 


Gewerbepatente 1932. 


Die Handwerker, Gewerbetreibenden und Kaufleute unter 
unſeren Mitgliedern welſen wir nochmals darauf Hi, daß bis 
zum 31. d. Mis. die Einlöfung der Gewerbepatente für das Jahr 
1932 erfolgen muß. a 
andwerker, welche außer ihrer Werkſtätte auch noch ein 

beſonderes Verkaufslokal (Laden) unterhalten, mijjen auch dann 
ein Gewerbepatent löſen, wenn fte allein oder mit nur einer 
gemieteten Hilfskraft arbeiten. 

Wenn dte Löſung des geſetzlich vorgeſchriebenen Patentes dle 
Exiſtenzgrundlage des betreffenden Betriebes gefährden könnte, 
können auf Grund eines individuellen Antrags, der ſpäteſtens 
bis zum 31. d. Mis, über das zuſtändige Finanzamt an die 
A ne zu richten ift, folgende Erleichterungen gewährt 
werden: . 
1. Die 11 eines Patents der 3. ſtatt der 2. Kategorie, 

wenn der Umſatz im Jahr 1930 nicht mehr als 30 000 Jfoty 


betrug . Er 
2. die Chun eines 175 der 4. ſtatt der 3. Kategorie bei 


rtrauen und 


einem Umſatz im Jahr 1930 bis zu 10 000 Zloty; ; - 

3. die Löfung eines Patents der 3. ſtatt der 2. Kategorie bei 
Gaſtwirtſchaften mit der Berechtigung des Ausſchanks alto- 

= 1 5 etränke mit einem Geſamtumſatz bis zu 15 000 

oty; = 

4. ganz verarmte Steuerzahler können von der Verpflichtung 
der Lö aa eines Gewerbepatents ganz befreit werden, 
wenn ihr Umſatz im ae 1930 nicht 2000 Foty Aberſtieg. 
Gaſtwirtſ after ohne 99 (Ausſchank von Bier und 

inländiſchen Weinen) können, falls insgeſamt nur 10 Perſonen 

in dem betreffenden Betrieb beſchäftigt find, ein Patent der 

3. Kategorie löſen. Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. : 


. Bekanntmachungen el 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen herrſchenden 

Viehſeuchen am 1. Dezember 1931. 

(Die erſte Zahl drückt die anal der verſeuchten Gemeinden, die 
weite die der verſeuchten Gehöfte aus. Die eingeklammerten 

Zahlen geben die in der Zeit vom 16.—30. November neu pers 

feuchten Gemeinden und Gehöfte an.) > 
1. Maul: und Klauenſeuche: In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 

1 Gain und zwar: Znin 1, 1. 

5 75 1 Gon ek 1 (1) Gemeinde und 1 (4). 
€ un r: 105 ; 
. Tollwut: In 2 Kreiſen, 2 Gemeinden und 2 Gehöften und 

zwar: Kempen 1, 1, Oſtrowo 1, 1. ; i ; 

4. Schweinepeſt und ⸗ſeuche. Ru 15 (2) Kreiſen, 35 90 Ge 

meinden und 35 (11) Gehöften und zwar: Tzarnikau 1, I ( 1), 

Gneſen 1, 1, Hohenſalza 1, 1 (2, 2), Jarotſchin 1,1, 0 

Obornik 1, 1, Oſtrowo 3, 3 (1, 1), P eſchen 5, 5 Er 

2, 2), Schroba 5, 5 Gr kiel 6, 6 (0, 1) Schubin 1, 1, Won⸗ 

reſchen 2, 2 d, 1), irſitz 1, 1, Snin 2, 2. 
Welage, Landw. Abteilung. 


Allerlei Wifenswertes 


; Wie lieſt man Sahzeitfhriften? 
Es iſt nicht damit getan, eine Fachzeitſchrift zu abonnieren. 
Wird die bezahlte Fachlektüre nicht ausgewertet, ſo iſt das Geld 
zum Fenſter hinausgeworfen. Man ſollte jede Nummer einer 
Fachzeitſchrift, für deren Bezug man ſich entſchloſſen hat, einer 
aufmerkfamen Durchſicht unterziehen. Man wird ſehr bald 
zwiſchen wichtigen und unwichtigen Dingen unterſcheiden können, 
wobei mit „wichtig“ und „unwichtig“ keine obſektive Wertung 


ausgedrückt fein ſoll, denn die Bedürfniſſe der Leſer find ver- 
ſchteden. Einige wichtige Nachrichten wird man wohl jeder 
Nummer einer gut geleiteten Fachzeitſchrift entnehmen können. 
Auch der Anzeigenteil gibt hier und da Anregungen, die von 
weittragender Bedeutung werden können. So hilft die Fachzeit⸗ 
ſchrift in unzähligen Fällen die wirtſchaftliche Lage ihrer Leſer 
verbeſſern. Beſonders wichtige Nachrichten oder Anzeigen oder 
auch ganze Abhandlungen trenne man heraus und vereinige ſie 
in Schnellheftern oder anderen Sammelmappen. Jeder Aus⸗ 
ſchnitt folte Datum, Nummer, Titel und Ausgabeort der 
Zeitſchrift auf einem angehefteten Zettel enthalten Man kann 
dann jederzeit auf die genaue Quelle Bezug nehmen oder auch in 
Fällen, in denen man über die betreffende Sache mehr zu wiſſen 
verlangt bei der Schriftleitung des betreffenden Blattes, aus 
welcher der Ausſchnitt ſtammt, zurückfragen. 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 27, Dezember 1931 bis 2. Januar 1932. 


Untergang | 


Aufgang 

27 15.51 10,26 
28. i 10,46 
29 l 110 
30 ; 22,47 11,12 
31 15,55 — 11,25 
zf 15,55 0,12 11,34 

2 15,56 1,39 11,47 


Städte, Kreiſe und Gemeinden in Polen. 
Nach den Angaben des Statiſtiſchen Amtes vom 1. 4. 1931 
gab es au dieſem Tage in Polen; ; 

634 Städte, 283 Kreiſe und 14 747 Dorfgemeinden und Guts⸗ 
bezirke. Auf die a eeo entfallen: 228 Städte, 
AA Kreiſe und 1301 Dorfgemeinden und Gutsbezirke. Auf die 
Oſtwojewodſchaften 60 Städte, 37 Kreiſe und 373 Gemeinden, 
Auf die Weſtwojewodſchaften 169 Städte, 60 Kreiſe und 7024 
Gemeinden. Auf die Südwojewodſchaften 177 Städte, 83 Kreiſe 
und 6684 Gemeinden. Die meiſten Städte und a nu die 
Zentralwofewodſchafteu, nach ihnen die Südwojewodſcha l 

am wenigſten die öſtlichen Wofewodſchaften. Die meiſten Gemein- 
den beſitzen die Weſtwojewodſchaften, nach ihnen die Südwofe⸗ 
wodſchaften und am wenigſten die Oſtwoje wodſchaften. 


X Kleejeidebelämpfing. 
Kleeſeidebekämpfung im ſpäten Herbſt, wenn die Vegetation 
ſchon im Erſterben iſt, hat nur dann Zweck, wenn das Unkraut 
nicht zum Samenabwurf gekommen iſt, wie es beiſpielsweiſe 
im jungen Stoppelklee meiſt der Fall iſt. Die Seideneſter wer⸗ 
den zunächſt einmal ſo flach wie möglich ausgemäht, und zwar 
minbelteus 1 bis 1% Meter über den Rand hinaus. Das ſauber 
ä Mähgut mitſamt dem Unkraut wird verbrannt, 
te ausgemähten Stellen überdeckt man dann mit einer etwa 4 
bis 6 Zim. ſtarken Schicht Sägemehl, die man den Winter über 
liegen läßt. Unter dieſer Schicht ſtirbt die Seide ab und treibt im 
Frühfahr nicht mehr nach. Wenn man es dann nicht vorzieht, das 
Sügemehl in den Boden zu arbeiten und die Flächen mit ſchnell⸗ 
wachſendem Gras zu beſamen, jo kann man das Sägemehl auch 
unberührt liegen laſſen; die vorhandenen Gräſer durchſtechen die 
inzwiſchen verwitterten Sägeſpäne und begrünen die Flächen. Gut 
bewährt hat ſich auch das Ausbrennen der Seideneiter im Herbſt. 
Das geſchieht in der Weiſe, daß man geſchnittenes Stroh in 15 
bis 20 Rim, dicker Schicht auf die verunkrauteten Stellen bringt 
und es anzündet. Die ausgebrannten Flächen müſſen nachher im 
Frühjahr tüchtig mit eiſernen Rechen aufgeharkt und beſamt 
werden; ſonſt bleiben ſie kahl, und das Ankraut niſtet ſich wieder 
ein. M. 


Elektrizität gegen Baumſchädlinge. 


In Holland, in England und in den Vereinigten Staaten 

EN man neuerdings mit vollem Erfolge eine neue aun bak ur 

Vertilgung von Obſtbaumſchädlingen angewandt: Man Hat elet- 

tr Sao durch die Bäume geleitet und ſo das Angeziefer 

vollkommen vernichtet. Das Verfahren wird folgendermaßen be⸗ 

ihrieben; Ueber die Kronen der befallenen Obſtbäume wurden 

Zuleiter, am Boden Erdungsdrähte angebracht. Der von einem 

erator erzeugte Hochfrequenzſtrom von 110.000 Volt Span⸗ 

unt durch die oberen Leitungsdrähte, die Bäume 

zrdungsdrähte am Generator zurüdgeleitet. Die Schäd⸗ 

urden zeitlos getötet, während der Baum keinen Schaden 

tt. In Holland, wo E am häufigſten angewandt 
worden fit, iſt man dabet, das Verfahren weiter auszubauen. 


Angaben über 


| 1 9 
tew und kiſtik, das Unterrichts⸗ und Vereinsweſen, die Reichsunfall⸗ 
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| | Fachliteratur | 


D. Paul Blau: Was mir das Leben erzählt. 

Bilder von einer ſiebenzigjährigen Wanderſchaft. Luther⸗ 
verlag, Poſen 1932. 80 S. Mit einem Bilde des Verfaſſers, 
broſch. 4. — zt. ; 

Mit dieſem Büchlein unterjtügt der Verfaſſer nicht nur 
in großzügiger Weiſe die deutſche Winterhilfe in Polen, 
ſondern macht auch ſeinen Leſern ein großes, köſtliches Ge⸗ 
ſchenk. Die Verehrung, die der Poſener Generalſuperintendent 
über die Kreiſe des evangeliſchen Deutſchtums hinaus genießt, 
wird durch dieſe ſchlichten und tiefen perſönlichen Erzählungen 
nur verſtärkt werden. Wir ſind ihm dankbar für all die Liebe 
und Treue, die er uns allen und unſerer Heimat ſchenkt und 
die in aller rührenden Beſcheidenheit deutlich aus dem Büchlein 
zu uns redet. Die Kenntnis und der Beſitz dieſer Lebens⸗ 
erinnerungen unſeres verehrten Führers ſollte für uns alle 
eine Ehrenſache ſein und wird uns gerade in dieſer 
ſchweren Zeit Mut und Glaubenszuverſicht ſtärken. 


Kalender für die landwirtſchaftlichen Gewerbe, Brennerei, 
18 4 Eſſig⸗ und Stärkefabrikation ſowie Kartoffeltrocknerei. 
48. Ig. 1932. Herausgegeb. v. Verein d. Spiritusfabrikanten in 
Deutſchland. Zwei Teile. 1. Teil; Hilfs- und Schreibkalender 
955 Ganzleinen geb.). 2. Teil: Gewerbliches Hilfsbuch (geh.). 
Bert. P. Parey, Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 28 u. 29. 
Zus. 6.50 Rin. — Der erſte Teil bringt neben dem Kalendarium 
und Schreibkalender wiſſenswerte Anweiſungen für die Führung 
der Brennereibetriebsapparate, für die Betriebskontrolle, die 
ee ü de die Deſtillation uſw. Ihnen ſchließen ſich 
Anweiſungen für die Kornbrennerei und Preßhefefabrikation, die 
. und Fabrikation von Kartoffelſtärke und anderen 
Stärkearten, die Kartoffeltrocknung, p die Gauerfutterberei- 
tung an. Die Arbeitsvorſchriften für das Brennen von Kars 
toffelflocken als ; peni nn ee für andere ſtärkehaltigen Noh⸗ 
ſtoffe haben wichtige Ergänzungen erhalten. Im zweiten Teil 
wird die lebhaft erörterte Frage der Errichtung von Bu 
Groftnungsonlagen von Dr. E. Lühder behandelt. Es folgen 

ie neueſte Brennerei⸗Geſetzgebung, über die Sta- 


ſicherung u. a. m. Auch der neue Jahrgang wird allen Anforve⸗ 
rungen neuzeitlicher Technik und wirtſchaftlicher Erfahrung ge⸗ 
recht und kann daher beftens empfohlen werden. 


Anſchluß! Das Schule Bon fürs tägliche Leben. Für 
Selbſtunterricht und Schule. Von Prof. . Ge Č H. Dender, 
Landsberg, und Prof. Dr.⸗Ing. K. Vormfelde, Bonn. 2, neubearb. 
Aufl. Mit 154 Textbild. Verl. v. Paul Parey in Berlin SW. 11, 
Hedemannſtr. 28 u. 29. Gebd. Rm. 5.20. Schulausgabe: Steif 
broſch. Rm. 4.20 (Partiepreiſe). — Aus dem Rieſenbereich der 
Elektrizität wählen die Verfaſſer ſehr klug nur den Teil aus, 
der einem jeden täglich in Wirtſchaft und Haushalt entgegentritt. 
en iſt es 518 geworden, auf nur etwa 190 Seiten die 
ganze Grundlage der Starkſtrom⸗, Schwachſtrom⸗ und Radiotechnik 
zu behandeln. Das Buch gibt über alle Fragen, die den Laien 
intereſſieren, Antwort: wie der Strom erzeugt wird, wie er ſicher 
pay eitet wird, wie er in Arbeit, Licht und Wärme verwan⸗ 
elt wird, wie . Wechſel⸗ und Drehſtrom unterſcheiden, 
welche praktiſche Bedeutung die Hochſpannung hat, wie die elek⸗ 
triſchen Größen gemeſſen werden, wie man den Strom in Affus 
mulatoren feſthalten kann, wie man elektriſche Anlagen zu be⸗ 

dienen und zu pflegen hat, wie die Uebertragung von Worten 
durch das Telephon, wie die drahtlose EN Muſik 
und Wort zuſtande kommen, wie Detektor, Verſtärker, Nöhren uſw. 

arbeiten. Das alles erzählt das Buch in friſchem Plauderton. 
Beſonderes Intereſſe wird das Kapitel über Radiotechnik bei den 

vielen Radiofreunden finden. Der „Anſchluß!“ ift daher tatſächlich 

das Elektrizitätsbuch für jedermann, vor allem auch für die teh- 

ni interelfierte Jugend jeden Alters. z ; ; 


a in Molkereien. Von Karl Jobmann, Wiſſen⸗ 


B 

ſchaftl. Hilfsarbeiter b. Landesverband medi. landw. und Raiff⸗ 

eiſen⸗Geno 0 e. V. zu ſtock. Mit 18 Buchführungs⸗ 
muſtern. (Molkereitechn. Lehrhefte, Heft = Verl. v. P. Parey, 
Berlin SW. 11, Hedemannſtr. 28 u. 29. Broſch. Rm. 3.00. — 


Obige Schrift gibt eine vollſtändige moderne Molkereibuchführung = 


wieder und baut ſich auf einer jahrzehntelangen arten 
eiſen⸗ 


Genoſſenſchaften zu Roſtock auf. Der be a liegt die dop⸗ 
en Buchführung zugrunde, s EN 
forderungen der Praxis entſpricht und P auch Wunde De 


bſchluß. 
wird im Anhang an Hand von 18 Buchführungsmuſtern e 


fpeiji iertes Beiſpiel wieder 1 Das Büchlein kann als 
tat 1 er Ratgeber 5 0 Empel und als wichtiges 
ehrmittel dem Molkereiſchüler empfohlen werden. 


Fragekaſten und Meinungsaustauſch | 


Antwort auf die Frage den blutige 
Milch. Durch eee verurſacht durch Blutüberfüllung 
des Euters, oder Zerreißen von Blutgefäßen, infolge Berz 
führung durch andere Kühe, infolge roher Behandlung oder Ein⸗ 
p rung von Fremdkörpern in das Innere des Euters, kann ſich 

lut mit der Milch miſchen. Beim Stehen ſolcher Milch bleibt 
ein blutiges Gerinſel zurück. Iſt die Milch nur vorübergehend 
blutig, ſo iſt das weniger gefährlich. Wenn aber ein Tier häufig 


blutige Milch gibt, ſo können aus dem Blut ſchädliche Bakterien 
in die Milch gelangen und die Qualität der Milch ungünſtig 
bHeeinfluſſen. 


te rote Verfärbung der Milch kann aber auch 
durch Aufnahme von roten Farbſtoffen aus dem Futter, ebenſo 
durch Pilze, welche nach dem Melken in die Milch gelangt ſind, 
ervorgerufen werden. Im letzteren Falle zeigen ſich an der Ober⸗ 
läche der Milch 5 rote Flecke oder die rote Farbe breitet 
ch über die ganze Oberfläche aus Wenn Pilze die Urſache der 
roten Verfärbung find, dann müſſen alle Räume und Geräte 
gründlich gereinigt und die ich chnell verarbeitet werden. 
Antwort betr. Schußanſtrich für alte Eiſentrüger. Nach jorg: 
Eger Reinigung von Roſt und alter Farbe mit Hilfe einer 
fande und nach Trocknung tft ein Anſtrich mit Blei- 
mennige und Leinölfirnis ſehr gut. Auch Inertol, Fabrikat Lech⸗ 
ler, hat ſich gut bewährt. Zu beziehen von der Landw. Zentral⸗ 
Genoſſenſchaft Poſen. Welage, Maſchinen⸗Beratungs⸗Abt. 
Antwort: zur Frage betr. Weizeneggen geſtatte ich mir fol- 
a zu erwidern: Beim gen des Weizens muß man ſich 
lar ake was man mit dem Eggen erreichen will. Ein Eggen 
des Weizens zur richtigen Zeit kann Wunder wirken. Durch das 
Eggen will man Luft in den Boden bringen. Wird im Frühjahr 
dem Weizen, der ja immer auf ſchwerem Boden ſteht, im Früh⸗ 
jahr langſam wächſt und den Boden vun feinen Schatten nicht 
vor Verkruſtung ſchützen kann, nicht durch 
gelharit jo verfümmert er und bringt nur ſchlechte Ernten. Der 
eizen muß alſo im Frühjahr, ſobald der Boden genügend abge⸗ 
trocknet iſt, geeggt oder gehackt werden, um den Wurzeln Luft 
guauführen und den Acker in der Gare zu erhalten. Das Hacken 
ſt dem Eggen vorzuziehen, da durch das Eggen ſehr viele Wur⸗ 
eln bloßgelegt werden, und kommt dann auch nur ein kleiner 
Nachtfro „gehen die Pflanzen, deren Wurzeln bloßgelegt ſind, 
: unbedingt ein und der Weizen bekommt dadurch einen 
6 Stand, dem auch eine Stickſtoffgabe meiſtens nicht mehr abhelfen 
kann. Mijo nur eggen, wenn keine Nachtfröſte zu erwarten find, 
ſonſt hacken. Da man im Frühjahr dies nie mit ee 
vorherſagen kann, rate ich zur Hacke. enfiew. 


e Martit- und Börfenberichte 


= Geldmarkt. ; 
Kurſe an der Poſener Börje vom 21. Dezember 1981. 
8% Dollarrentbr. der Poſ. 


a an eine 01.— 4] Lich. pro Doll. 69½½—68.— 21 
Dr. Roman May I. Em 4% Dollarprämienanl. 
16— 21] Ser. III (Stck. zu b $) —.— z 


44 Bol. dance. kon 
oſ. Lan aftl. Kon⸗ 
pertler.⸗Pfdbr .. 27.— 9% 
60% Roggenrentenbr. der 
Rt dich. p. dz... 14.75 % 
Kurſe an der Warſchauer 
10% Eiſenb.⸗Anl. (18. 12.) 100.— 


4% Präm.⸗Inveſtie⸗ 
Tungsanleie 379. 1 


5% ſtaatl. Konv.⸗Anl. 85—851 21 
Börje vom 21. Dezember 1931. 
1 Pfd. Sterling 21 30.25 


50% Konv.⸗Anleſhe e. 88.50 |100 ſchw. Franken — al. 174.20 
100 franz. Frl. 1. 36.11 100 holl. Gd. 1. . . 859.80 
1 Dollar 1. . . 896 |100 tih. Kr. zË. 2.41 


E Diskontſatz der Bank Polti 7½ %. 
Kurfe an der Danziger Börje vom 21. Dezember 1931. 


1 Dollar = Danz. Gib. 6.12 der zen 57.855 
Kurſe an der Berliner Börje vom 21. Dezember 1981. 


100 Hol. Gb. = diſch. 1 engl. Pfund = diſch. 
15155 58 = 69.60 100 905 di z ns 
ſchw. en ot = 8 5 2 
bti. Mark 32.18 [1 Dollar = bild. Mark 4.213 


Für Dollar Für Schweizer Franken 
(5. 155 8.918 (18. 12.) 8.917 0 12.) 174.— Gs 12.) 174.05 
6. 12.) 8.917 (19. 12.) 8.917 | (16. 2 178.90 (19. F 174.— 
(17. 12.) 8.917 Gi. 12.) 8.916 |(17. 12.) 178.45 (21. 12.) 174.20 
Siotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
15. 12. — 21. 1. . 8.92 


en e e Er E FR r FT ER PL 


futtermitteln erſchöpft find und wohl oder übel neu gekauft werden 


und Kaliſalz m unſere Intereſſenten durch Rundſchreiben genau 


g en oder Hacken Luft 


ünnen 


96—100, vollfleiſchige, von 100—120 K 


Geschäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaſt 
Poznan, Wfazdowa 3, vom 23. Dezember 1931. 


Futtermittel. Das Intereſſe für Futtermittel hat ſeit ca. 


14 Tagen jtart oralen, Beim Handel mag daran ſchuld fein, 


daß der Jahresabſchluß keine großen Läger nachweiſen ſoll und 
deswegen vorſichtig gekauft wird Bei den Verbrauchern dagegen 
tit um dieſe Zeit immer eine abwartende Haltung nachweisbar. 
Der weſentlichſte Grund ſcheint aber doch der außerordentliche 
Tiefſtand der Preiſe für alle Viehgattungen zu ſein der jede Maſt 
unrentabel macht. Anfang Januar dürfte die Nachfrage aber 
wieder beſſer werden, weil die vorhandenen Vorräte an Handels⸗ 


muß. Die augenblicklichen Preiſe kann man alſo als günſtig be⸗ 
zeichnen. Von allgemeinem sr dürfte ſein, daß es möglich 
geworden iſt, daß die Preiſe für Friſchheringsmehl zurückgeſetzt 
werden konnten. ; 

Düngemittel. Ueber Düngemitel, ſpeziell für Stickſtoffarten 


orientiert. Die eingegangenen Aufträge, die bei ofortiger Wh- 
nahme auch jetzt noch Preisvorteile gegenüber den Preiſen für 
die eigentlichen Bedarfsmonate bieten, überzeugen uns, daß der 
ernſt denkende Landwirt trotz aller wirtſchaftlichen Depreſſion 
ſo eingeſtellt iſt, daß er nicht gewillt iſt, auf den e 
2 verzichten. Gegenüber dem vergangenen Herbſt ſind die Stick⸗ 
ſtoffdüngemittelpreiſe um zirka 11—13 Prozent zurückgeſetzt wor⸗ 
den. reiße nicht e behaupten, daß mit einer weiteren Reduzierung 
der Preiſe nicht gerechnet werden kann, die Baiſſeklauſel iſt aber 
eingeräumt, d. h., es wird ſeitens der Fabriken dafür garantiert, 
daß diejenigen Landwirte, die ſich Ic i Abnahme entſchließen, 
mit den Preiſen nicht ſchlechter geſtellt ſein ſollten, wenn die 
Forderungen der Fabriken ſpäter im Laufe der rühjahrsſaiſon 
wider Erwarten noch weiter zurückgeſetzt werden ſollten. . 
Von dem in der Preſſe 1551 vor Monaten geſprochenen Ein⸗ 
fuhrzoll auf Thomasmehl ilt bisher nichts amtlich bekannt ges 
macht worden. Allgemeine Angebote ind deswegen nicht im Uns 
lauf, auch der Handel iſt mit der Eindeckung ſehr vorſichtig. 
Wie uns ſoeben mitgeteilt wird, ſind die Preiſe für Super⸗ 
5 von dem Przemyſt Superfosfatowy feſtgelegt. Der 
tundpreis für das Kilogrammprozent waſſerlösliche ben 5 
Inter beträgt darnach 59 gr. Unſer en ge t allen 
eb zu, nachdem die Verhandlungen mi Alle 7, 
ag: Fabriken wegen der Kreditgabe ngerata ſind. Bis 
etzt wollen die Fabriken nur gegen Barzahlung Ware geben. ; 


Schlacht- und viehhof Poznan. 
Poſen, 22. Dezember. 3 
Auftrieb: 370 Rinder, 1310 Schweine, 630 Kälber, 2 Schafe, 
zuſammen 2312 Tiere. ; ; 
(Notierungen für 100 Kg. Lebendegewicht loko Schlachtho 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 2 un = Wi 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange- 
ſpannt 74—80, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 60—66, ältere 
44—50, mäßig genährte 34—42. Bullen: vollfleiſchige, aus: 
gemäſtete 60—66, Maſtbullen 52—58, gut genährte, ältere 40—48, 
mäßig genährte 32—40. Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 68 
bis 78, Maſtkühe 60—64, gut genährte 36—44, mäßig genährte 
26—30. Färſen vollfleiſchige, ausgemäſtete 70—78; NT, 
56—64, gut genährte 44—50, mäßig genährte 32—40. Jung⸗ 
vieh: gut genährtes 32—40, mäßig: genährtes 26—30. Kälber: 
beſte ausgemäſtete Kälber 70—80, Maſtkälber 60—68, gut genährte 
50—58, mäßig genährte 40—48. i ; 1 71 
Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kg. Lebendgewicht 
. 88—94, ace von 
80—100 Kg. 80—86, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 
70—88, Sauen und ſpäte 7 70—80, Bacon⸗Schweine loko 
Verladeſtation 1. Kl. 70—72, 2. Kl. 66—70. Marktverlauf; ruhig. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörje 
vom 25. Dezember 195. „ 

Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan. 
Transaktionspreiſe: Viktoriaerbſen . . 24.00—28.00 
Roggen 300 to . . 27,251 Folgererbſen . . . 29.00—32.00 
Weizen 15 to . 24,75 Fabrikkartoff, pro kg% 20 
Richtpreiſe: artoffelflocken . 3.40 3.65 

Gerſte 6466 kg. 20.50 — 21.50 Senf 33.00 40.00 
Gerſte 68 kg. 22.25 23.25 et loſe .. 5.00— 5.25 
Braugerfte e e e 25.50 — 27.00 „gepreßt. 6.00— 6.50 
Hafer, 23.00 23.50 9 6.00 — 6.50 
Roggenmehl (65 °/,) . 38.50 39.50 Netzehen. . 7.80 — 8.30 
Weizenmehl (65 % ) . 36.75 — 38.75 Heu gepreßt. 9.00 — 9.50 


Weizenkleie 14.50 15.50 Leinkuchen 36—38% . 30.00 2.50 
Weizenkleie (grob) .. 15.50 16.50] Rapskuchen 36—88% 22.00— 23.00 
Roggenkleie . . . 16.25 16.75 Sonnenblumen⸗ A 
Raps. © .832.00—33.00| kuchen 46—48% . -28.00—24:00 


Geſamttendenz: 


ruhig. Die nüchſte Sitzung der Börſe findet a 
28. Dezember ſtatt. 2 \ 


816 


Poſener Wochen marktbericht vom 23. dezember 195]. 


; Auf dem Gemüſemarkt 150 man für ein Pfund Noſenkohl 
30—40, Grünkohl 15, Spinat 30—40, Mohrrüben 15—20, rote 
‚Rüben 10, Kartoffeln 4, Wruken 10, Erbſen 20—80, Bohnen 
2535 groe 15—20 Groſchen, ein Kopf Blumenkohl koſtete 
0,50 —1,20, Rotkohl 25—50, Wirſingtohl 20—40, Weißkohl 10—30, 
Sellerie 20—35; für ein Pfund Kürbis wurden 10 Grofen ge- 
zahlt; 1 Backobſt 1,20 — 1,40, Birnen 25—45, Aepfel 20—80, 
Walnut 1,80—1,70, "Hajelnüfje 1,80— 2,69, 3itronen pro Stüd 
8 1020 Nein 0,501 Zloty. — Die Preiſe für Molkerei⸗ 
erzeugniſſe waren 40 Taſelbutter pro Pfund 2,20—2,40, 
Landbutter 1,80—2,10, Weißkäſe 0,50—0,70, Sahne pro Liter 
2. 2,20, Milch 0,26, Eler pro Mandel 2403 Zloty. — Der Ges 
fü elmarkt brachte Enten zum Preiſe von 3,50—6, anje 7—10, 
; ühner 8 3—4,50, Puten 9—12, Hafen 5—7, Hajenteu en 2,50, 
Tauben pro Paar 1,60 1,80. — Auf dem Fleiſchmarkt wurden 
5 Preiſe gezahlt: ‚Sıhweinefleiich 0,90—1,20; Kalb Se 
0 Kalbs 1,80, Schweinsleber 1,50—1,60, Nindflei 
1 PERT Hammelfleiſch a 40, Räucherſpeck 1,40, roher Sped. 
15 10, Schmalz 1,40. Auf dem iſchmarkt wurden gezahlt: für 
ein Pfund Hechte a 115 1 50 1 Toi Karauſchen 0,70—1,30, 
Schleie 1,801,900, Biete . ae 0,50—0, ‚So, grüne 
x Heringe 0,100 50, Be, TR 20 Zkoty 


Marktbericht der Molkerei⸗Sentrale vom 25 dener 195ʃ. 


Die Lage auf dem Buttermarkt hat ſich in letzter Woche wenig 
geündert. Die Preiſe ſind im allgemeinen die gleichen geblieben. 
Von einem Weihna cA äft kann man in dieſem Jahre kaum 
en und ar ſich die Lage nach Weihnachten geſtalten wird, 
iſt durchaus unklar. 

Eier ſind im Preiſe etwas zurückgegangen, da in pielen Orten 

gen der milden Witterung die kad verhältnismäßig 

ok tit. In Deutſchland lafen 1 m Augenblick kaum mehr als 

3 Pfennig pro Stück erzielen, d. |. 12—13 gr. ab Verladeſtation 
8 ür Haſen iſt der Markt augenblicklich recht gut. Die Preiſe 

nd e diejelben nn Man en ab Verlade⸗ 
station 6—6.50 Zloty pro 

Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt: 

Butter: E en: Engrosverkauf 8 » Zloty, Kleinver⸗ 
kauf 2.20—2. roty, London: 90—94 Sao nn Berliner Notie: 
kung vom 19, 12.: 1. Kl. 107, 2. Kl. 100, 


Futterwert⸗ Tabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 


Futtermittel ; 


Gehaltslage 


Kartoffel 


Roggenkleie .. 1 — 10.8 2,4 42,9 
Weizenkleie 17.11, 3,740.5 
Gertenkleie > 20,.— 11,4] 3,149,5 
Reisfuttermehl . 24/2826, 6,010, 36,2 
Mais 26.— 6,6! 3,9 65,7 
Hafer 22,.— 7,2] 4,0 44.8 
Gerſte. „„ 22.— 6,1 19 62,4 
Roggen 26.— 8,7] 1,163.9 
ae blau 15.— 23,3 5,2131,2 
Lupinen, gelb. 17.— 30,6 3,821.9 
Ackerbohnen 25.— 19,3 1.244, 
Erbſen (Futter). 22,— 16,9 1.0 49.9 
Serade lla 13,8 6221.9 
Leinkuchen . 138/42 30 — 27.2 7,9 25,4 
Rapskuchen 38/42122,- 23.0 8.1127,3 
Sonnendi-Kuhen| 50 125,—138.0| 9,0] 14,7 
Erdnußkuchen.. . . 55 [36,.— 43,0 6,0 20,6 
ee 5030, 39,5 8,613.4 
Kokoskuchen 27/32134,— 16,3] 8.232, 
Palmkernkuchen . 23/28031.—J13,1J 7,7 30,0 k 
N Soyvabohnenſchrot 30.— 41.9 1427.5 7.2 9673.3 0,41 


: Landwirticaftliche Zentralgenoſſenſchaft 
Borat, den 22, Dezember 1931. Spöldz. z ogr. odp. 


3 Perſönliches. 
auri pirſcher geſtorben po 


- Am 15. Dezember verſtarb nach 0 ſchweren 
Leiden der frühere Domänenpächter und langjährige 


Geſchäftsführer. der W. L. G. der Beßirksgeſchäftsſtelle ! 


Rogaſen, Carl Pirſcher, im Alter von 48 Jahren. 


Mit Trauer gedenken wir dieſes ſchaffensfreudigen und 


ſtets hilfsberetten Mannes, der ſich trotz mancher Schick⸗ 
ſalsſchläge ſeinen Idealismus nicht rauben ließ, ſondern 
im Dienſte für die Allgemeinheit den Lebenszweck et- 


blickte und das Lebensglück ſuchte. 


Durch viele Jahre hindurch bewirtſchaftete Herr 
Pirſcher, vor dem Kriege zuſammen mit ſeinem Vater, 
die Domäne Welnau. Als Rittmeiſter d. R. nahm er 
am Weltkriege teil. Leider war es ihm nach dem Kriege 
nicht mehr lange vergönnt, ſich als praktiſcher Landwirt 
zu betätigen. Im Jahre 1921 wurde Herrn Pirſcher die 
Domäne weggenommen, ſo daß er ſich nach einem neuen 
Betätigungsfeld umſehen mußte. Er fand es bald als 
Bezirksgeſchäftsführer bei dem damaligen Hauptverein 
der deutſchen Bauernvereine. Hier hatte er nun reichlich 
Gelegenheit, ſeine reichen praktiſchen Erfahrungen und 
feinen ganzen Arbeitseifer in den Dienſt der Allgemein⸗ 
heit zu ſtellen. Unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
hat Herr Pirſcher von Anfang an mit ſeltenem Eifer an 


dem Ausbau der hieſigen Berufsorganiſation der deutſch⸗ 
ſtämmigen Landwirte gearbeitet und ſich in allen Bevöl⸗ 


kerungskreiſen ſeines Wirkungsgebietes vollſte Aner⸗ 
kennung verſchafft. Jeder Hilfeſuchende fand bei ihm 
ein williges Ohr. Sein Leitſpruch war: „Helfen und 
dienen.“ Wie ſehr ſein Rat geſchätzt und geſucht war, 
beweiſen die vielen Aemter, die Herr Pirſcher bekleidete. 
So war er Vorſitzender des Rogaſener Bauernvereins, 
der Warenhausgenoſſenſchaft Rogaſen, Aufſichtsratsmit⸗ 
glied der Rogaſener Viehverwertungsgenoſſenſchaft Ro- 
gaien, ſtellvertretender Vorſitzender des Deutſchen um 


naſialvereins Rogaſen u. a. m. 


Noch wenige Wochen vor ſeinem Tode, trotz ange⸗ 
griffener Geſundheit, gor Herr Pirſcher raſtlos tätig, 
bis er infolge eines Bluterguſſes an das Krankenbett 


gefeſſelt wurde. In einem Sanatorium zu Blankenburg 


in Thüringen ſuchte er Heilung, um möglichſt bald 
wieder ſeinen Berufspflichten nachkommen zu können, 
aber vergeblich. Eine Lungenentzündung führte den 
Tod herdet, 

Wir glauben, daß wir den Verſtorbenen nicht beſſer 
ehren können, als wenn wir ihn uns zum Vorbild 
nehmen und in gleichem Eifer und mit gleicher Liebe 
unſere ganzen Kräfte für das Wohl unſerer deutſchen 
Berufsgenoſſen einſetzen, die gerade in der gegenwärtigen 
Zeit die tatkräftigſte en ihrer Berufsorgank⸗ 
ſation benötigen. 


Foto Atelier 
Cläre Maaß⸗Schmidine 
in Swarzędz, ul. Strzelecka 4 


für künſtleriſche 6725 
und einfache Aufnahmen jeder 


| Gesund durch Weidegang l 
Zuchteher | et 


Edelschwein 
Zuchtsauen (Herdbuch) 


gibt stets ab zu 50%, 
über Posener Notiz. 


v. Roerber, Moerberrode 
p. Szonowo szlach. (039 


Zaun- Ge flecht, verzinkt 
2.0 mm stark mtr. 1.— 1 
2.2 m/m stark mtr. 1.20 z? 

- »Binfassung ifd. mtr. 22 gr 
Stacheldraht mtr. 15 gr 


Verkaufe 
128 Morg. gr. Landwirtschaft 
mit sämtl, lebenden u, toten 


Inventar, Wald, Wiese und Rant 
5 gute Gebäude, Off.|( Alexander Maennel 
erb. a. d. i dieses]? 


Nowy-Tomysi-W, 10. (907 


Blattes u. Nr. 957 


Jellbieh w Schweine | 


werden durch unſeren kommiſſtonsweiſen Verkauf beſtens verwertek. 
Vieh zentrale Sp. 20.0. er 


5 


_ Zwierzyniecka 13, „Telefon 62-46; 09 


Do tutejszego rejestru spół- Į 


GONGORDI 8. Ildzielczego wpisano pod pr. R. 
A. Sp. 20 „Konsum“ Spöldzielnia 
ea 85 2 en ATA a | 
Dirne noscla w Kıölikowie. 
eee ges n e || Przedmiotem przedsiębior- | 

—— A stwe. jest wspólny zakup 
Familien-Drucksachen i wspölna sprzedaż produktów | 
Landw., Formulare und Bücher rolnych i artykulöw, potrzeb- 


Geschäfts-Drucksachen nych w gospodarstwie rolnem I 
i domowem, prowadzenie z2a- 


klad6w przemysłowych dla 


Am 15. Dezember verſtarb nach kurzem, 
chwerem Leiden der Leiter unſerer Bezirksge⸗ 
chäftsſtelle Rogaſen, Herr 


Carl Pirscher 


ehemaliger Domänenpächter in Welng. 

Tief erſchüttert ſtehen wir an der Bahre 
unſeres Mitarbeiters. 5 

Der Heimgegangene war ein überzeugter 
Förderer des landwirtſchaftlichen Berufsſtandes. 
Seit 10 Jahren hat er ſich hauptamtlich dieſer 
Aufgabe gewidmet und fich für die deutschen 
Landwirte ſeines Bezirks mit ganzer Kraft er⸗ 
folgreich eingeſetzt. 

Die Lauterkeit ſeines Charakters und das 
perſönliche Eintreten für jeden einzelnen haben 
ihm das allgemeine Vertrauen erworben. 

Das Andenken an ihn ſelbſt und ſeine Mit⸗ 
arbeit wird bei uns unvergeſſen bleiben. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche 


8 8 przeróbki produktów rolnych | 


von 
Büchern, Journalen, Mappen usw, na rachunek własny i na ra- 
ebunek czlonköw oraz zakup 
maszyn i innych narzędzi $ 
gospodarstwa -rolnego i wypo- | 
Zyckanie ich członkom do 


Obwieszczenia. 


W tutejszym rejestrze spół- Kuzytku. | 
dzielni zapisano dzisiaj przy] Celem spółdzielni jest po- 
spółdzielni Molkereigenossen- | pieranie gospodarstwa człon- | 
schaft mleczarnia spółdzielcza | ków. ' 
z ogr.odpow. w Strzyzewie] Spółdzielnia rozszerza swą | 
eo następuje: Spółdzielnia | działalność na osoby nie bę- | 
zosťała wykreślona. dace członkami. ; N 
Ostrzeszów, d. 24 czerwca 1931 |, nz N 16281 

` Franciszek schmidt, Jozef 
Sad Grodzki. (992 Jung, oboje z . Ciezkowa, | 
a [Ewald Raetz, Berthold Sei- 

W naszym rejestrze stowa- pold i Jakób Rückemann, 
szyszen zapisano dzisiaj pod wszyscy z Erölikowa. Do 
liczbą. 5 co nastepuje: ſoswiadezenia woli spółdzielni 

Nazwę stowarzyszenia Wier- wystarczy podpisdwöch człon- $ 
nych Chrześcijan Batania zmie- | ków zarządu. 
niono na „Stowarzyszenie| Ogłoszenie następuje w 
Chrześcijan Baptystów w O- Landwirtschaftlich. Zentral- 


Strzeszowie“. wochenblatt‘‘ w Poznaniu, 8 ll | V 
Ostrzeszów, d. 4 marca 1931. | Szubin, dnia 28 września 1931. E k f. k. ° 
Sad Grodzki. (991 Sad Grodzki (994 ; 


993) Für den Vorſtand: 
(—) Dr. Buſſe. 


MME DELSCHWEIN EIN | 
meiner altbekannten Stammzuchlt gebe | 
dauernd ab im Alter über 3 Monate 
kobuſtgeſundes la Hochzuchtmaterial, 
Alieſter beſter Herdbuchabſtammung. 


Moörow-Modrowo 


p Skarſzewy, Pomorze. [938 


a 99 27 * 8 


Bauerngut 250 Morgen. n 
Guter Mittelboden. Lebendes und kotes Inventar komplett. 
Sofort zu verkaufen. Anzahlung: 40 000. — zì. Bewerber, 
welche über dieje Summe verfügen, können ſich melden bei 


Gerhard Staemmler, Poznan. Zwierzyniecka 13. 


Kaufen Sie nur den langjährig bewährten Kippdämpfer 


unn ée NM 
eee À ETIES 
AU 29 A G R A ae 
EER 
Schnellſtes Dämpfen, wenig Feuerung und niedrigſter 
Preis. Alle andern Maſchinen und Geräte aller⸗ 
billigſt. — Hohe Kaſſarabatte. 


5 Maſchinenfabrik Wagrowiee 
R. Lis ka Telefon Nr. 59. 


| Oberschl. Kohlen 
Düngemittel 
00 Schmierfette 


liefert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


ACHODNIO-POLSKIE ZJEDNOCZENIE SPIRYTUSOWE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
Poznań, sw. Marcin 39. Tel. 3581, 3587 


[Exiſtenzgründung! de 

i Bauerngrundſtück, 16,25 ha groß, mit guten Gebäuden, gelangt 
am 19. 1. 1932 vorm. 10 ef im Amtsgericht Zbaſzyn zur 
Zwangsverſteigerung. Intereſſenten wollen ſich wenden an: 


Gerhard Stuemmler, Poznan, Zwierzyniecka 13. 


SDIST heilt sich 


die EGELKRANKHEIT der Rinder und Schafe 


Eine einzige Schafkapsel zł 1.25 rettet das Schaf. Rindern gibt man 3 Rinderkapseln 
zu 21 f. 70 auf 100 kg Lebendgewicht. Mit kleinen Spesen verhüten Sie grossen Schaden! 
Schweine, Ferkel, Kühe, Kälber und auch Geflügel werden starkknochig, 
entwickeln, mästen sich sehr gut. Mengen Sie täglich einen Teelöffel PER K 

D-Vitamin zum Futter. (897 


al-Veriretung: „WETERYNARJA“ Aare S Te ta 


an 5 


_Kartotteldämpier jeder Größe, 
Dampferzeuger nebst een 
Kartoffelwaschmaschinen, 
Kartoffelquetschen, 
Rub enschnmeider in der neuesten Konstr uktion mit Messertrommeln und Hakenmesser, 


H-Stoilen Original „Leonhardt“ und „Podkowa“, yet 


Keilstollen 
und Hohlkehlstollen. 


Ersatzteile, 3 Rübenmesserstangen, sowie Ruben messer 
erhalten Sie durch uns preiswert und gut. 


MASCHINEN- ABTEIL UA G. 


Grösserer Verdienst aus dem Kuhstall ist möglich 
durch Erzielung hoher Einzelleistungen der Milchkühe; 
deswegen nicht: „Sparen an Kraftfutter“, sondern 
„Sparen durch Kraftfutter“. 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso Wie in vollen eee 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: 


Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 50/5 2% Protein und Fett 
Zur Steigerung der. F (deutsch) „ 15 = 
ag I Soyabohnenschrot % 
meh- und Baum wolllastmehl 50,55%, 
- Rettmenge: Palmkernkuchen 21° 
= a I Kokoskuchen 260% 


i Leinkuchenmehl „ 58/44% 
= Zur ‚Aufzucht von = präeip: ; POS Futterkalk ne 
mit 38,42% Gesamtphosphorsäure, wovon 1 citratlöslic 
Jungvieh: nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


Ia norwegisches Fischfuttermehl 


Zur rentablen x 
z t — 9 8 8— 09 8. p b 
Schweinemast: Kalk, oa, 2 5 12 ca 10% Fett, en 995 phosphors 


: „Ganz ohne Kunstdung geht es auf die Dauer nicht“ 


; Unter Gehaltsgarantie liefern wir: Bi 
Kalksalpeter Saletrzak u. Wapnamon Thomasphosphatmehl Kalisalze Kalk, Kalkmergel, 
Kalkstickstoff sehwefels. Ammoniak Superphosphat Kainit Kalkasche 


Lan dwirisch; zentralg enossenschaft 


NUN SPÖ 142. 2 Og r. Odp MN 
Poznan, ul. Wiazdowa 5. 
Telef, Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, 


